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Politische Übersicht.
Deutschösterreich.

Die langsam aber stetig zunehmende T euerung  ha t  in 
den letzten Wochen begreifliche E rregung  deshalb  her­
vorgerufen, weil vielfach Befürchtungen über ein mög­
liches Fehlschlagen des San ierungsw erkes , d. H. Befürch­
tungen  über ein neuerliches E in tre te n  der K ro n e n -Jn -  
f la t io n  und neuerliche K ronen-E n tw ertung  l a u t  gewor­
den sind. Die S te ig e ru n g  des L ebensha l tungs-Index  
um  6 v. H. (Eesamtsteigerung seit 1. J ä n n e r  1924 —  
16 v. H.!) h a t  diese Befürchtungen noch verstärkt. I n  
den maßgebenden Kreisen w ird  demgegenüber verlau te t ,  
daß zu derlei Besorgnissen deshalb kein A n laß  sei, weil 
wohl die S t a a t s a u s g a b e n  sehr beträchtlich gestiegen sind, 
da fü r  aber auch eine ganz u n e rw a r te t  große Erhöhung 
der E in n ah m en  des S t a a t e s  in  den ersten M o n a te n  des 
J a h r e s  1924 festgestellt werden kann. Die E innahm en  
übersteigen vielfach die im Vorschlage vorgesehenen B e ­
träge  ganz bedeutend.

S o  schätzt m an  in  inform ierten  Kreisen heute den 
M e h re r t r a g  a u s  den Gebühren m it  100 M il l ia rd e n ;

den M e h re r t ra g  a u s  den Verbrauchssteuern, die in 
den ersten zwei M o n a te n  des J a h r e s  um 75 M il l ia rd en  
mehr lieferten, a ls  veranschlagt w ar ,  m it 300 M i l ­
l ia rden ;

den M eh re r tra g  der Zölle bei Berücksichtigung des 
neuen  Z o ll ta r ifs  ab 1. Oktober 1924 m it  400 M il l ia rd e n ;

den M e h re r tra g  der Warenumsatzsteuer, die in den 
ersten zwei M o n a te n  schon um 600 M il l ia rd e n  mehr 
einbrachte und deren E r t r ä g n is  die Teuerung  seither 
n u r  gesteigert hat, m it 1250 M il l ia rd e n ;

und den M e h re r t ra g  a u s  dem Tabakmonopol (hört es 
Raucher!) m it e tw a 800 M il l ia rden .

E s  herrscht daher an  zuständiger S te lle  die M einung  
vor daß die R eg ierung  ihren in  Genf eingegangenen 
Verpflichtungen voll und ganz nachkommen wird 
können. i

Die Besoldungsreform vom Dezember 1923 ist durch 
die Abgabenteilungsnovelle  gedeckt. Und die endgültige 
Besoldungsregelung der S ta a tsb e a m te n ,  die schlimm­
stenfalls nebst all ihren Ausw irkungen 1 B il l ion  bean­
sprucht; die M eh ra n te i le  fü r  Länder und Gemeinden, 
m it  einer halben B illion  veranschlagt, und schließlich so­
g a r  eine Erhöhung  der allgemeinen Ausgabenposten,

über deren fiktive Einstellung in s  N orm albudget vom 
M a i  1924 schon die Rede w ar, m it 300 M il l ia rd e n  ge­
schätzt, all diese A usgaben  können infolge der angedeu­
teten M ehre innahm en  in  diesem Budget des B undes  
noch unterkommen, ohne die im S a n ie ru n g s p la n  vorge­
schriebene Defizitziffer von 146 M il l ia rd e n  ernsthaft zu 
erhöhen.

A llerd ings ergaben diese E innahm en  und Ausgaben  
eine weit höhere Vudgetziffer a ls  die im N orm albudget 
p rä l im in ie r te n  530 M il l ionen  Goldkronen. W il l  die R e ­
gierung ehrlich sein, so w ird  sie den Völkerbunddelegier­
ten ein faktisches B udget fü r  1924 in  der schwindelnden 
Höhe von etw a 700 M ill ionen  Goldkronen vorlegen 
müssen. Und bei dieser Ziffer ist der Vergleich nicht 
von der H and zu weisen, daß das  Budget der ganzen 
ösierr.-ungar. Monarchie um  1900 herum  auch nicht 
mehr betrug. D a s  ist zugleich der Angelpunkt des öster­
reichischen P rob lem s.

Die zionistische W iener  „M orgenzeitung" ha t  am 16. 
August 1924 in  einem Aufsatze durch ein Selbstbekennt­
n is  sich selbst auffällig  Lügen gestraft. Bekanntlich schreit 
sie es bei jeder passenden und unpassenden Gelegenheit 
in  die W e lt  h inaus ,  daß das  „kleine H äufle in"  Antise­
m iten  a u s  Menschen bestehe, die, wie das  sauber.e Schwe­
sterblatt „D ie S tu n d e "  schreibt, m it  „ K re t in ism u s"  erb­
lich belastet seien. R u n  aber muß Herr R ober t  Stricker 
eingcstehen: „D as antisemitische Empfinden ist in der 
nichtjüdischen G efühlsw elt tief eingebürgert!" —  A n der 
Sache ist also doch unendlich viel mehr d a ran ,  a ls  die 
gemeine Beschimpfung m it  dem W orte  „ K re t in ism u s !"  
Von der „ S tu n d e "  müssen w ir  a ls  ganz besonders kenn­
zeichnend ein fü r  a llem al folgendes festhalten: Die
„N ie-w ieder-K rieg!-S tunde"  vam 26. J u l i  1924 (zehn­
jährige  Wiederkehr des K riegsbeg innes!)  ha t  eine B i ­
lanz des W eltkrieges veröffentlicht, in  der sie auf der 
S e i te  der „G ew inne" die A b tre tung  Deutschböhmens (!!)  
verzeichnet. F ü r  die „ S tu n d e " - Ju d e n  ist der Verlust 
e ines der reichsten deutschen Landgebiete, der Verlust 
des S ude ten landes  ein G ew inn! S o  e tw as  e r lau b t  sich 
ein deutsch geschriebenes, im deutschen W ien  erscheinen­
des B l a t t  zu schreiben! D as  übersteigt alle b isher a u s ­
geübten Frechheiten um  ein Beträchtliches. D a s  E n t ­
m utigende dabei ist noch das, es findet sich im ganzen 
großen W ien  nicht eine Gruppe aufrechter deutscher 
Menschen, die Sorge  tragen  würde, daß diesen jüdischen 
Frechlingen ein für a llem al das  Handwerk gelegt würde

Sxatfel«*.
Alles im ehemaligen F e indes lager  jubelt, in  Am e­

rika ist m an  toll vor Begeisterung, H errio t ließ sich bei 
seiner Rückkehr nach P a r i s  Weihrauch streuen, in  E n g ­
land  ist m an  voller Freude, daß zwischen London und 
P a r i s  wieder a lles  im G uten  ist, T h e u n is  macht die 
leeren Eeldschränke fü r  d e n -n u n  kommenden E o ld fluß  
a u s  Deutschland bereit, I t a l i e n  usw., a lles froh­
lockt, denn es ist gelungen, wieder e inm al gelungen, die 
„ B a rb a re n "  von der S p ree  übers  O hr zu hauen. D ie  
D e u tz e n  sind in London g la tt um gefallen!! E ite l  
F reude herrscht darob bei der jüdischen W eltf inanz , denn 
m it  den Londoner Protokollen  ist J u d a  eine S tu fe  n äher  
dem Himmel der Weltherrschaft über die „ E o j im s"  ge­
kommen; eine gewaltige S tu fe  sogar. D ie  Schleichen 
sind aufgerissen, a u s  denen die G oldflu t deutscher Gold- 
mark in  die Keller der jüdischen W allstreetbanken und 
deren Raubstellen in E u ro p a  abfließt. D a s  schaffende 
Volk des Deutschen Reiches aber steht vor dem scheußlich­
sten V e rra t ,  der je an  einem Volke begangen wurde. 
V erra ten ,  verkauft, einer unersättlichen, gierigen, teuf­
lischen M eu te  von berufsm äßigen A ussaugern  gegen­
über, auf sich a lle in  angewiesen, weil die v e ra n tw o r t l i ­
chen „ F ü h re r"  ihre oberste Pflicht zugunsten des Geld- 
sackes vollständig vergessen haben, denn sie haben a u s  
London nichts heimgebracht a ls  eine nervenlähm ende 
Niederlage von katastrophaler B edeutung. Ruhrbefrei- 
un<* war die M inim alforderung der deutschen Vertre­
tung aus der Londoner Konferenz. D a s  deutsche Volk 
hä tte  die wirtschaftliche Versklavung durch die D aw es-  
Protokolle fü r  den Augenblick weniger erschüttert Ein­
genommen, wenn durch die A nnahm e derselben das  
R hurgeb ie t  und  die R he in lande  in  wenigen T agen  von 
der drückenden feindlichen Besatzung frei geworden wäre. 
Aber nicht e inm al das  konnte der „ S ta a t s m a n n "  Dok­
tor M a rx  von den „Sozialis ten" H errio t und  M acdonald  
erreichen. E in  ganzes J a h r  noch solchen französische B a ­
jonette  deutsches Land knechten, die furchtbaren Lasten 
der R epa ra t io n szah lu n g en  sollen jedoch sofort in  W irk­
samkeit tre ten . Die „Turkanisierung" des Deutschen 
Reiches soll sofort einsetzen. M il i tä rkon tro lle  und  B e ­
seitigung der deutschen F inanzsouverün itä t  automatisch 
einsetzen; die französischen B a ta i l lo n e  aber bleiben wei­
ter  ein ganzes J a h r  auf deutschem Boden. Ganz Deutsch­
land  ist e inm ütig  in der A blehnung der Londoner B e ­
schlüsse. R u r  im Reichstag sitzen die T ra b a n te n  der Ab-
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R o m a n  von W ill iba ld  A l e x i s .
3. Fortsetzung.

Aber Baltzer B o y tin  ließ in nicht in  R uh , hing sich an  
seinen A rm  und w ollte  ihn nicht loslassen, a ls  w ä r 's  
sein guter F reund . D a  sie um  die Ecke gekommen, wo's 
frei w ar, sprach er: „M ach 's  einem andern  weiß. Denkft, 
ich hätte  das  neulich vergessen, wie du m einen wildesten 
Henast haben wolltest? W a r u m ?  E i, um  vor. ihrem 
Fenster vorbeizusprengen, wie to ll  und blind, daß sie 
r a u s  sehn sollte. H ab 's  nicht vergessen. S o  wenig a ls  
du die schöne Else. D u  hast recht," fuhr er fort. „Die 
stolzen Herren ein bißchen aneinandergehetzt. W enn 
die Reichen sich schütteln, fa l len  Brosam en fü r  die A r ­
men ab. N u r  nicht aufgebraust, junger Herr! Freilich, 
du willst keine Brosamen. D a s  B ro t  willst du; Schnitte 
h inein  tun , w ie 's  dir gefällt;  und du hast wieder recht! 
Doch Fürsicht! Aber w a s  sprech ich! D ir  das  predigen! 
Bist du nicht der fürsichtigste und verschmitzteste Bursch 
von 22 J a h r e n ;  ha t  sie aneinandergehetzt und a u se in ­
andergezerrt, und t rä g t  nun  selbst den a lten  Kuppler 
ihnen  in s  H aus ,  daß er sie wieder streicheln und kirr 
machen soll. Vor der Hand ist's d ir  genug, und du w ar-  
test bessere Z e it  ab. Denkst du, ich verstehe dich nicht?"

D as 'g roße  Auge des J u n g e n  verriet, daß er den Ael- 
teren  nicht verstand. Aber er verbarg 's .

„H enning  - M o lln e r!"  sagte B oytin , die Hand ihm 
drückend; „die Ratm acher werden auch e inm al zu R a t  
sitzen, und w ir  brauchen nicht im m er Bürgerm eister m it  
weißen H aa ren  und abgestandener W eishe it .  Aber du 
hast recht, die S t i r n  zu runzeln  und die Lippen zu w er­
fen. Recht, selbst m ir  nichts zu ve rtrauen ;  denn du 
kennst Baltzer B o y t in  noch lange nicht genug, um zu 
wissen, ob e r 's  m it der Gem einheit  ehrlich hält ,  ob er

nicht hier die Hand dir  drückt, und wenn er dich belauscht 
ha t,  die H in ter treppe h inau f läu f t  zu den gestrengen 
Herren und spricht: H ütet euch vor dem H enning M o ll ­
ner. E r  ha t  es e ingerührt, er die C ö llner  Herren ange­
trieben, daß sie nicht zahlen wollen, er den Berliner- 
Herren den F loh  in s  O hr gesetzt, daß sie von Bruch und 
K lagen  sprechen und auf ihre Uebermacht pochen."

„S a n k t  Christoph und sein Kind, d a s  ta t  ich nicht!" 
brach der junge M a n n  heraus.

„ D a s  würden  sie auch nicht g lauben. Aber, wenn ich 
ihnen  sagte: Neulich vorm T or  in  der polnischen Her­
berge ha t  er die F inger  so zusammengeschnellt und beim 
Kruge B ie r  geschworen, so er die stolzen Herren, je drei 
und fünf, in  einen Müllersack stecken könnt', wollte er 
in  24 S tu n d e n  die S t a d t  re in  machen und a u s  dem T o r  
tragen , w a s  ih r  nichts nutzt. D a s  g laub ten  sie, Henning. 
Auch w enn ich zu ihnen sagte: I h r  Erützköpfe, w as  zankt 
rhr euch um P lu n d e ra ,  und merkt nicht, daß der Boden 
u n te r  euch lose wird , d a ra u f  eure schönen bunten, stol­
zen Häuser stehen? Die Bürgerschaft m u rr t ,  das  wißt 
ih r  und sagt: L aß t sie m urren , w ir  sind reich und haben 
das  Heft in Händen. Aber wenn n u n  einer die F iedel 
spielt und H arm on iam  in das  M u r re n  bring t,  wie 
d a n n ?  E in en  Kienspan, der b renn t,  bläst einer aus  
m it  m äßiger Lunge. Aber w enn 10.000 S p ä n e  b ren­
nen, g ib t 's  einen B ra n d ,  und wißt ihr. ob die Lungen 
von allen stolzen Herren und ihre M u h m en  und V e t­
tern  dazu stark genug sind? Und seid ih r  denn in  euerm 
S to lz  und Hochmut so b lind und taub , den F ied le r  nicht 
zu sehen und zu hören?  E r  ist n u r  ein zünftig Kind, 
aber so keck und m utig  und hochfahrend, u m 'R i t t e r ­
sporen zu tragen , und reich dazu, und ha t  einen A n ­
hang, dem er n u r  zu pfeifen braucht. Und solchen B ü r ­
gerssohn seid ihr so unvernünftig  gewesen, vor die Ras' 
zu stoßen? Den abzuweisen, a ls  er um die S t a d t f ä h n ­
richstelle einkam, und noch dazu m it  S p o t t  und Hohn? 
Denkt ihr, daß der euch das  verg iß t?  Und nun  laßt ihr 
ihn in  eurer  unbegreiflichen R uhe ungefährde t  umher-

D i e  h e u t i g e  F o l g e  i st  8 S e i t e n  s t a r k .

laufen, Freundschaften stiften, so in  a ls  außer den S t ä d ­
ten ?  Jetzt w äre  der J u n g e  vielleicht noch abgefunden 
m it  einem Bissen süßes B ro t  und einem Läppchen Ehre. 
W eiß er vielleicht selbst noch nicht, w as  er u n te r  den 
B ü rg e rn  gilt . Aber gebt acht, nachdem's ihm heut ge­
lang  F rieden  zu stiften, w ird  er selber merken, w a s  er 
kann. H ätte  er heut zwischen E öllnern  und B e r l in e rn  
gehetzt, da w äre  mancher Tropfen w arm es  B lu t  von der 
langen  Brücke in die Spree  geträufe lt.  Aber der J u n g e  
dachte: W ozu? W ollen 's  sparen, b is  Zünfte  und G ilden 
einig find, und es gegen den R a t  m itsam men losgeht. 
—  D a s  w ürden  sie g lauben, Henning, w enn ich es ihnen 
sagte; und w a s  g i l t 's  der Ratsschreiber flickte d ir  w a s  
an  den H a ls ;  und meinst du, daß sie solange zu suchen 
brauchten um  zu finden, w a ru m  sie dich in s  Loch 
schmeißen, d a r in  schon mancher V ürgerfreund  fau les  
Wasser t ra n k ? "

W e sh a lb  Henning M ollne r  nachsann, w aren  nicht die 
E r in n e ru n g en ,  um derentw illen  ihn ein wohlweiser 
R a t  einstecken könnte. W a re n  seine Streiche doch stadt­
kundig. E r  mochte Baltzer B o y tin  nicht, den gelben, 
leberkranken S tö ren fr ied ,  den streitsüchtigen, bank- 
brüchigen K räm er  und  Roßtäuscher, der im m er vor Ge­
richt lag und im m er wieder zu Gelde kam, n iem and 
wußte wie. Und Geld b ring t  Kundschaft und Ehre.

Baltzer lächelte, a l s  er zum Abschiede dem J ü n g l in g  
die Hand drückte: „Unbesorgt, Henning. D u  wirst mich 
kennen lernen. Baltzer B oy tin  ist ein M a n n ,  der um 
E hre  und V or te i l  willen auch einen Feind  nicht an  die 
Hochnäsigen ve rrä t ,  geschweige seinen F reund . Aber 
es sind nicht alle wie ich. W a s  dich w u rm t,  verbeiß es; 
w a s  du grübelst, tu  es u n te r  einer g la t te n  S t i r n .  I m  
übrigen sei lustig oder toll. wie zeither, ehe du verliebt 
wardst. D enn von einem Tollkopf versieht m an  sich am 
wenigsten, daß er dem hochweisen R a t  —  doch. siehst 
du. tch weiß zu schweigen, auch zwischen d ir  und m ir ."

A ls  Baltzer B o y tin  im Gedränge verschwunden w ar, 
wußte Henning M ollne r  noch im m er nicht, w as  er ver-
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orbnung, die m it soviel U nverfrorenheit e il lkO M illionen 
Volk zur S t ra n g u l ie ru n g  führen konnte, beisammen 
und beraten , aus welche Weise es zu machen w äre , dem 
„Volke" die peinliche Sache schmackhafter zu machen. AIs 
erste Pistole haben sie nun  die Drohung m it  der A uf­
lösung des Reichstages abgeschlossen, um  die Deutsch­
n a t io n a le n  kirre zu machen. E s  w äre  nicht zu g lauben, 
f ielen nun  auch die Deutschnationalen um. Die Deutsch­
völkischen (Ludendorff, v. Eraefe , S tra ffe r)  haben die 
schärfste Oppositionsstellung bezogen. V on W e im ar  aus , 
wo der nationalsozialistische Parte ikongreh  tag t ,  haben 
sie bere its  die große Kampflosung fü r  die nächsten Tage 
ausgegeben. Die „Dem okratie", gemeint ist die „Reichs- 
banner"-Eesellschaft und ih r  rotgoldener und  schwarzer 
An- und  Umhang, ha t  alle Hebel in  Bew egung gesetzt, 
um  einen S tu rz  der Reichsregierung h in tanzuhalten . 
Reichskanzler Dr. M a rx 's  R egierungsstuhl ist aber trotz­
dem gehörig im W anken. D er katastrophale Umfall in  
London hätte  a ls  einzig folgerichtige Ausw irkung auch 
den S tu rz  der R eg ierung  m it  sich bringen müssen. E r  
ist b isher  nicht erfolgt; ein Fingerzeig m ehr dafür , daß 
das  Volk noch im m er nicht klar sehen gelernt h a t ;  daß 
die irreführende P h rase  noch im m er a ls  ein E vange lium  
hingenommen wird, vor dem alles die Knie wie vor 
dem „Goldenen K a lb "  in  tiefster Ehrfurcht beugt. Aber 
noch ist nicht aller  T age  Abend. M a n  beachte sorgsam 
die W orte , die für das  erwachende Deutschland in  W e i­
m ar  gesprochen wurden. S ie  werden entweder w ahr  
oder Deutschland geht un ter!

Südslaw ien.

Die Annäherung der kroatischen Bauernpartei (R a- 
dic) an die M oskauer Bolschewisten ist neben der L on­
doner V ersam m lung der organisierten A ushungere!  des 
Deutschen Volkes vielleicht das  beachtenswerteste po l i t i ­
sche E re ign is  der letzten Wochen, die a llerd ings in  der 
ganzen K u l tu rw e l t  a l s  Ferienzeit gelten, daher a u s  die­
sem Grunde schon wenig fruchtbar sind. D er F ü h re r  
der kroatischen B a u e rn  gab über die V erhand lungen , die 
er in  R u ß lan d  gepflogen hat, interessante M it te i lu n g en .  
S te p h a n  Radic  sagte in einer Konferenz, er sei in s  A u s ­
land  gereist, um  authentische E rk lä rungen  über die in ­
neren E inrichtungen Ju g o s law ien s  zu geben und über 
das  Recht der K roa ten , sich selbst zu regieren. Nach R u ß ­
land, sagte Radic , habe er sich auf eine persönliche E in ­
ladung  Tschitscherins begeben. Paste und Nincic hä tten  
einer gegen den andern  ihre Dienste den Bolschewiken 
angeboten, seien aber von diesen nicht angenomm en 
worden. Die russische D ip lom atie  ist vollkommen u n a b ­
hängig  von der kommunistischen I n te r n a t io n a le .  I n  
R u ß lan d  und E u ropa , fuhr R ad ic  fort, habe er Uber 
die K roa ten  a ls  kroatischer M a n d a ta r  gesprochen. Ueber 
S e rb ie n  habe er sich m it  S y m p a th ie  und Liebe geäußert. 
E r  habe in  R u ß lan d  erklärt, daß in  Jugos law ien  eine 
R evo lu tion  ausbrechen werde, wenn das  Pas ic -P r ib i-  
cevic-System bleiben sollte. Nach seiner M e in u n g  könne 
eine kroatische Republik im Königreiche Jugoslav ien  be­
stehen. R u ß la n d  würde den K roa ten  im N otfälle  m it 
a llen M i t t e ln  helfen. „Den K önig ,"  erklärte Radic , 
„ehren w ir  a ls  einen Menschen, und ihm kann von den 
K roa ten  nichts Schlechtes geschehen." Die kroatische 
B a u e rn p a r te i ,  sagte R ad ic  schließlich, werde an  der R e ­
g ierung nicht teilnehm en, aber einen T e il  der p a r l a ­
mentarischen R egierungsm ehrhe it  bilden. —  I n  diesen 
A usfüh rungen  ist allerlei Widersprechendes. E s  ist d a ­
her anzunehmen, daß die vorstehende Darstellung, die 
der Tagespresse entnom m en worden ist, nicht ganz den 
Tatsachen entspricht. A ndernfa lls  müßte angenomm en 
werden, daß R adic  absichtlich V erw irrendes  m itgete ilt

hat, um den wirklichen I n h a l t  seiner Konferenzen mit 
den Sow jet-M achthabern  geheim halten zu können.

Ungarn.
D er „D a ily  H era ld"  gibt einen Bericht der sozialde­

mokratischen „Nepszava" wieder, der, wie das  Londoner 
B l a t t  sagt, deutlich zeigt, daß trotz aller Erklärungen 
des Bethlen der weihe Schrecken weiter wütet. Die M e n ­
schen in  den Gefängnissen, von den B lu trich tern  ver­
u r te i l t  oder, wie im Z aren ruß land , adm in is tra t iv  „ in ­
te rn ie r t" ,  werden noch imm er geprügelt und m onate­
lang  festgehalten, ohne vor Gericht gestellt zu werden. 
E s  ist Regel, daß Gefangene strafweise a n  den Handge­
lenken stundenlang aufgehängt werden, Kinder, F ra u e n  
und kranke M ä n n e r  sind zusammen eingesperrt, die ge­
sundheitlichen Zustände sind schreckeneregend. Die N a h ­
rung  ist knapp und schlecht. Die Gefangenen bekommen 
kein Frühstück, m it ta g s  Suppe  und ein Stück B ro t ;  wer 
Geld hat, kann sich Essen in der Küche des Gefängnis- 
vorstehers kaufen. D ie Jn te rn ie ru n g s la g e r  sind nieder­
schmetternd, selbst im Vergleich m it  den einstigen Ge­
fangenenlagern  in  S ib ir ien .  Zusammengepfercht sind 
Menschen, deren einziges Verbrechen ist, daß sie in  den 
„besetzten Gebieten" geboren wurden. Die Unglück­
lichen sind nun  „Frem de" geworden, und bevor sie au s  
U ngarn  abgeschoben werden, werden sie in  diese Schrek- 
kensqefängnisse geschickt, wo sie manchesmal vergessen 
werden und m onate lang  leiden müssen." —  D er „D aily  
H erald" , der diesen Tendenzbericht stärkster Dosis aus  
dem Budapester jüdischen M arxis tenorgan  „Nepszava" 
abgedruckt ha t  —  wohl um  bei M acdonald  Gefallen zu 
erregen —  ist in  einen großen I r r t u m  befangen, wenn 
er des G laubens  sein sollte, auch n u r  ein Zehntel dessen 
sei w ahr, w a s  „Nepszava" geschrieben hat. Wirkliche 
K enner der gegenwärtigen ungarischen Verhältnisse be­
richten genau das  Gegenteil. D er christlichnationale 
K u rs  ist längst durch einen l ibera len  abgelöst worden. 
Die a lte  Judenwirtschaft beginnt bere its  wieder füh l­
ba r  zu werden. D a s  w äre  unmöglich, herrschte in U n ­
ga rn  wirklich ein „weißer T e rro r" .  E in  solcher besteht 
jedoch n u r  in  der P han tas ie  der asiatisch-jüdischen L ä ­
stermäuler, die es dem echten U ngartum e nicht verzei­
hen können, daß es dem Blutrausche der M örder-B ande  
B e la  K un-Szam uely  frühzeitig ein  unrühmliches Ende 
bereitet und  die freimaurerische „Eroßloae von U n g arn "  
erfreulicher Weise gründlichst ausgeräuchert bat. E s  ist 
fü r  das  Ungarvolk kein V orteil ,  daß das  „Erwachende 
U n g a r tu m "  feine bereits  innegehabten Positionen nicht 
restlos e rha l ten  konnte und einstweilen in den H in te r ­
grund tre ten  mußte.

Großbeutsche Dolkspartei
für das D . o. W . W .

Errichtung einer Geschäftsstelle in  Amstetten.

Die K re is le i tung  V. O. W . W . der Eroßdeutscheu 
V o l lsp a r te i  ha t  in  Amstetten, Roseggerstraße 4, U nter,  
geschoß, Fernsprecher 16, eine Geschäftsstelle errichtet. 
Daselbst werden neben reinen Parte iange legenhe iten  
kostenlos auch Auskünfte, bezw. R a t  in eisenbahn- und 
gewerberechtlichen Angelegenheiten, fowie >in steuer- 
und zioilrechtlichen Sachen erte ilt .  I m  Interesse  der 
Volksgemeinschaft können alle deutschen S ta m m e sg e ­
nossen ohne Rücksicht, ob und wie sie organisiert sind, den 

' R a t  der Geschäftsstelle unentgeltlich in  Anspruch 
nehmen.

Das fretro. RetLungswefen.
Organisatorischer Zusammenschluß des fretro. Feuer- 

wehrroesens und des Roten Kreuzes.
Von cand. ju r. R udolf  M it löhner ,  S tockerau .___

Dieses T hem a kann n u r  dan n  nach allen S e i te n  e r­
schöpfende E rö r te ru n g  finden, wenn vorerst die A ufga­
ben beider großen O rganisa tionen , des Niederösterreichi­
schen Landes-Feuerw ehr-V erbandes und  des L andes­
vereines vom R oten  Kreuze fü r  Niederösterreich, h in re i­
chend auseinandergesetzt werden. N u r  von den zwei 
genann ten  großen V erbänden  will ich hier sprechen und 
dam it  versuchen, sie für gemeinsame A rbe it  zu gew in­
nen, nämlich fü r  d a s  freiwillige Rettungswesen.

D a s  freiwillige Feuerwehrwesen in  Nieder-Oesterreich 
um faßt nahezu 1600 freiwillige Feuerw ehren , die sich 
nach Gerichtsbezirken zu Bezirksverbänden zusammen­
schließen, w ährend  alle Bezirksverbände den Niederöster­
reichischen Landes-Feuerw ehrverband  bilden.

S e i t  jeher haben die niederösterreichischen Feuerw eh­
ren das  freiw illige Rettungsw esen in ihr P ro g ra m m  
aufgenommen und je nach den örtlichen Verhältnissen 
größere oder kleinere R e t tu n g s ro t te n  gebildet. E ine  
allgemeine E in füh rung  dieser R o t ten  fand jedoch m a n ­
gels der nötigen M it te l  nicht statt. Unser Niederöster­
reichischer Landes-Feuerw ehr-V erband  ha t  trotzdem er­
freulicherweise über 400 Feuerw ehren  m it  R e ttu n g sa b -  
te ilungen  aufzuweisen.

N u r  wenige Feuerw ehren  haben bisher ihre S a n i t ä t s ­
geräte  durch die V erm it t lu n g  des R oten  Kreuzes e rh a l­
ten, die meisten schafften das  Erforderliche a u s  eigenen 
M i t te ln  an. M a n g e ls  vorhandener Spezialfonds für 
das  S a n i tä tsw e se n  ha t  die große M ehrzahl der nieder- 
österreichischen Feuerw ehren  noch keine R e t tu n g sa b ie i ­
lungen. Die Sorge  um  die E rh a l tu n a ,  Verbesserung 
und Nachschaffung der Feuerlöschgeräte ist so groß, daß 
sie die ganze Energie  der W ehren  in  Anspruch nim m t.

Nach der M e in u n g  vieler, die auch ich ganz besonders 
verfechte, darf  1. das  Feuerw ehrverm ögen seinem Zwecke 
nicht entfremdet, aber auch 2. das  Feuerwehrwesen von 
dem R ettungsw esen  nicht ge trenn t werden.

Die allgemeine E in füh rung  von R e t tu n g s ro t te n  bei 
sämtlichen fre iwilligen Feuerw ehren  w äre  schon lange 
der Wunsch V ieler und es w äre  sicher zum Besten beider 
großen O rgan isa tionen , der freiw. Feuerw ehren  und 
des R o ten  Kreuzes, w enn sie sich auf einer gemeinsamen 
P la t t fo rm ,  dem Rettungsw esen, fänden. D a s  R ote  
Kreuz könnte dan n  m it  seinen finanziellen M it te ln  die 
Feuerw ehren  in n erh a lb  des noch festzusetzenden R a h ­
mens wirksam unterstützen.

Leider sind die großen und edlen Aufgaben des R o ten  
Kreuzes in  weiten Kreisen noch gänzlich unbekannt.

D er Landesvere in  vom R oten  Kreuze für W ien, Nie- 
dcrösterreich und für das  B u rgen land , wie der neue T i te l  
hoffentlich bald lau ten  wird , gliedert sich in  Zw eig­
vereine, die das  Gebiet eines Eerichtsbezirkes oder einer 
Vezirkshauptmannschaft umfassen.

D ie Friedensaufgabe des Noten Kreuzes, und gerade 
diese verstehen die wenigsten Menschen, besteht keines­
wegs, wie leider noch vielfach geglaubt wird, in  der 
S a m m lu n g  von G eldern für Kriegszwecke, sondern 
hauptsächlich in der Förderung des freiw illigen Net- 
tungsroefens, in der Bekämpfung der Tuberkulose und 
anderer Volksfeuchett, sowie Hilfeleistung bei Katastro­
phen und Elementarereignissen. Ersteres soll m it  Hilfe 
der F re iw il l igen  Feuerw ehren  geschehen, letztere soll 
durch Errichtung von Tuberkulose-Beratungs-Fürsorge- 
und  Heilstellen und durch Beistellung der nötigen H ilfs ­

schweigen wollte. Noch ha tte  Henning von keinem Ge-' 
danken, der ihm durch den Kopf ging, ein Hehl gemacht. 
U nd doch w a r  es itzt anders. E in  Funke w a r  in  eine 
vollgespeicherte V o rra tsk am m er  gefallen, ein Blitz ha tte  
durch die Gemächer e ines dunklen Hauses geleuchtet. 
Henning fühlte  zum erstenmal e tw as  wie Schreck, und 
zum erstenmal fühlte  er, daß er e tw as  zu verbergen 
habe. D aß  Valtzer V oy tin  dies wußte, daß er es gewe­
sen, der den Blitz geschleudert und den Funken en t­
zündet, verdrok ihn. I m m e r  ha tte  sich das Eelbgesicht 
an  ihn genestelt, und ihn  m it  seiner Vertraulichkeit 
belästigt. E r  ha tte  sie zurückgewiesen. D a s  durfte  er itzt 
nicht mehr. E r  w a r  wirklich V e r t ra u te r ,  w enn auch n u r  
von einem Gedanken geworden, der in  ihm erst geboren 
w ard . Und doch mußte die S um m e feiner Gedanken 
nicht so übel sein; seine S t i r n  färb te  sich zum Leuchten, 
sein Auge glänzte, und denen, die ihn grüßten, nickte er 
m it  einer M iene, die da sagte: „Ich  weiß doch mehr, 
a l s  ih r !"

D r i t t e s  K a p i t e l .

Inzwischen w a r  der ehrenw erte  N iklaz Perwenitz 
wirklich, zwar m it  Beschwerde, doch sonder Gefährde, 
zum Fenster h inein  und in  den R a ts a a l  ha lb  gestiegen, 
ha lb  gehoben, und ha tte  außer Atem  auf einem Sessel 
P la tz  genommen, wo er vorerst m it  dem leinenen Tüch- 
lein  die S t i r n  trocknete. D ie  g a r  verw underten  Blicke 
und die hundert  F ra g e n  der R a tsh e r re n ,  w a s  das  be­
deute, ließen ihn um  keinen Augenblick früher  zu sich 
und  zu W orte  kommen, a ls  er es fü r  gu t fand. E n t ­
weder, wie er stöhnte und atm ete , daß er die Rede vor­
bereitete, so er ha lten  wollte, oder, w a s  wahrschein­
licher, er beobachtete, u n te r  dem Schweißtuche, wie denn 
die D inge standen? Hier sah er nun , daß, w enn er e r­
hitzt w ar, die d r innen  im S a a le  es d re im al mehr w a ­
ren. Schienen sie doch allzum al geneigt, den S t r e i t  fo r t ­
setzen, ob doch Herr N ik las  sich itzt zum Sprechen er-

Die Gesichter h ier w aren  sehr verschieden von denen 
auf der Gasse. S o  W ürde  a ls  Macht drückten sich eben 
wie in  den goldenen K etten, Knöpfen und S p a n g e n  
auf schwarzem S a m t  und feinem Tuche, in den beleib­
ten Körpern , den vollen Gesichtern, den stattlichen 
schwarzen B ä r te n  aus . U nter solcher F ü l le  von Wucht 
und  B edeu tung  glänzten auch die Augen ausdrucksvol­
ler ;  der Z orn  lagerte  d a r in  a ls  ein U ngew itter . Aber 
vielleicht w aren  die Augen zu allen J a h rh u n d e r te n  
dieselben, und n u r  a ls  die Aufregung verschieden w ar ,  
ist auch der stiere Ausdruck, a ls  ihn die M a le r  jener 
Ze iten  auffaßten, u n s  fremd und schreckhaft. Z u m a l  
aber drückte sich die massenhafte W ürde  jener bürger­
lichen E h re n m ä n n e r  in  der A rt  a u s  wie sie saßen; ein 
Rohrstuhl unserer Putzzimmer w äre  un te r  ihnen einge­
brochen. Die W ürde  senkte sich b is  in die Beine. D ies  
Fußwerk gibt es nicht mehr. E in  Harnisch von R in d s ­
leder um  einen F u ß ;  wo er fußte, müßte er S p u re n  
eindrücken, m einte  m an. W enn  ein R a ts h e r r  von d a ­
m a ls  aufsprang, so bedeutete es e tw as;  w enn er den 
F uß  auf die B ank setzte, so hielt  sie zwar, denn sie w ar  
von starken Eichenbohlen, aber sie krachte doch, und m an  
w a r  e ines U nw ette rs  gewärtig .

S o  t r a t  itzt ein Sprecher für Eölln  m it  dem rechten 
Fuße auf bip Bank, und sein Gesicht w a r  rot. seine 
Augen funkelten. E r  ha tte  nicht acht, daß auch Herr 
N ik las  Perwenitz  stand, und schier vergessen, daß er da 
w a r :  „K lagen  wollt ih r!"  rief er. „ W o ra u f?  daß ihr 
n u r  einstreichen wollt, und w ir  sollen n u r  zahlen. W ir  
zahlen aber nicht, w ir  wollen  nicht, w ir  werden nicht 
zahlen."

„ I h r  sollt und werdet zah len!"  fuhr ein  R a tm a n n  
B e r l in s  auf, die geballte Faust überm  Kopf. D a  fuh r 's  
von beiden S e i te n  in  die Höh', a l s  w enn in  tapfern  
Heeren nach F re iw il l ig en  gerufen wird.

Aber dazwischen t ra t ,  von B e r l in s  Se i te ,  ein M a n n ;  
auf dessen S t i r n  stand die W ürde, so Am t. A l te r  und 
E r fa h ru n g  geben, deutlich geschrieben. S e in  H a u p th a a r

w a r  schon weiß gesprenkelt; aber der volle B a r t  p rang te  
noch im glänzenden Schwarz, wie a ls  w äre  er im kräf­
tigen M a n n e s a l te r .  I n  seinem Ehrenstuhl ha tte  er 
unm utvo ll  gesessen, gedrückt a ls  es schien von der Last 
des K örpers  und  der J a h r e  nicht m inder a ls  von E r ­
örte rungen , die seiner Seele  weh ta ten . Doch schien 
wieder die K ra f t  der Ju g e n d  in  die M uskeln  gekehrt, 
seine Augen leuchteten von Z orn  und W ehm ut, und  a ls  
er den A rm  drohend aufhob, konnte m an  glauben , daß 
sr  in  der Schlacht noch das  Schwert m it  E h ren  schwin­
gen würde.

„B ei G ott, V a te r ,  S o h n  und a llen  Heiligen, die u n ­
sere S t a d t  schirmen! W enn  der Hader u n s  Schande ge­
nug b r ing t  vor uns , und Schaden vor unsern Feinden, 
schämt euch wenigstens vor den F reunden . Zurück dei­
nen A rm ! I m  N am en der freien S tä d te  B e r l in  und 
Cölln, heißt euer B ürgerm eister  R uhe  und O rdnung! 
I n  eure Schranken, R a tm ä n n e r  und  ihr Sechzehner! 
Hier steht der Abgeordnete von B ran d en b u rg ,  unserer 
lieben V erbündeten  und  F re u n d in ,  h ier steht er und 
w il l  reden m it  uns . I m  N am en  der a lten  F re u n d ­
schaft, die u n s  stark macht, hört ihn an, oder ich breche 
die Sitzung ab."

N ik las  Perwenitz  beeilte sich nicht, a l s  er zu reden an- 
hub: „Eigentlich sitzt er noch, und es w äre  wohl schick- 
lt(f> derß m an  ihm  vorerst einen E hren trunk  reichte; denn 
der G aum en  muß feucht sein, um  zu reden, und besser 
von W ein  a l s  von G alle . Aber freilich w a s  schicklich ist, 
das  mögt ihr h ier vergessen haben; denn sonst läß t  m an 
einen Abgeordneten von A lt- und N eubrandenburg  zur 
T ü r  ein  und  nicht durchs Fenster, und ein Trom peter  
bläst, solange ex die Treppe aufsteigt. Aber für die 
Musika schreibt ih r  der Bürgerschaft nichts a n ;  ihr 
macht ihnen selber Musik, daß sie's b is  am  S pandow er  
T o r  hören. N un , solches Aufspielen kann ihnen gefal­
len, u n s  aber nicht. Und deshalb  schickt mich der R a t  
von B ra n d e n b u rg  zu euch, und läß t  euch fragen, w a s  für 
ein Teufel in  eure Pfe ifen  und Geigen fuhr, daß sie
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m itte l  erzielt werden. F ü r  alle übrigen Ereigniöe h ä l t  
d a s  Rote  Kreuz M a te r ia l  bereit, um  im Notfälle e ingrei­
fen zu können. Hiebei soll nicht u n e rw äh n t  bleiben, daß 
es auch eine vornehme Aufgabe des R o ten  Kreuzes 
wäre, neue Kurhäuser in B adeorten  zu errichten, die 
auch dem heute so schwer getroffenen und  vielfach ganz 
ve ra rm ten  M itte ls tände m r  Verfügung stehen könnten 
und in  denen besonderer Vorzug den K riegsinva liden  
und den fre iw illigen Feuerw ehr- und R e t tu n g sm än n e rn  
gew ährt  werden sollte.

Durch Heranziehung der J u g e n d  zur Rot-Kreuz-Ar- 
beit ist a l s  neuer Zweig das  Oesterreichische Jugend- 
Rotkreuz entstanden und w ir  wollen hoffen, daß es sich 
zum W ohle unseres deutschen Volkes und unseres V a te r ­
landes  bestens entwickeln wird.

A lle schlafenden, untätigen Zweigvereine sollen ener­
gisch aufgerüttelt werden und deren Leitungen erneuert 
oder ergänzt werden.

Jetzt ist es Zeit m it Hilfe der Schulen, der hochwürdi­
gen Herren Pfarrer und der Behörden den Rot-Kreuz- 
Gedanken zu predigen!

100.000 M itglieder könnte der Landesverein für N ie­
derösterreich leicht aufbringen! Den B eitrag zu 10.000 
Kronen angenommen, ergibt 1 M illiarde jährlich an or­
dentlichen M itgliedsbeiträgen! Außer Niederösterreich 
kommen noch „Land W ien" und „Vurgenland" hinzu!

W enn das  Rote Kreuz der Bevölkerung im R e t tu n g s ­
und Fürsorgedienste e tw as  bieten wird, kann es vollster 
Unterstüüung aller Kreise sicher sein.

Die Geringfügigkeit des J a h re s b e i t ra g e s  z. V. von
10.000 Kronen läßt eine außerordentlich große M itg l ie ­
derzahl erhoffen.

D ie Einsammlung der Jahresbeiträge sollte m it 31. 
M ärz jeden Jahres abgeschlossen sein.

U nabhängig  von den M itg liedsbeiträgen  w äre  die 
V eransta ltung  eines alljährlich wiederkehrenden S a m ­
m eltages im stanzen Lande, etwa im Septem ber oder 
Oktober, einzuführen, durch die. ohne daß der einzelne 
belastet würde, doch erhebliche B e träge  zusammenfließen 
könnten.

An alle, welche diese Zeilen in die Hand bekommen, 
richte ich die freundliche und dringende B itte , sich m it 
ganzer Kraft für das Rote Kreuz einzusetzen. Anhänger 
und M itglieder zu werben. Vortröge in diesem S in n e  
zu halten oder halten zu lassen, und den Gedanken des 
Roten Kreuzes in die Volksseele verpflanzen zu helfen.

Ferner bitte ich alle Leser, sich sofort m it dem zustän­
digen Zweigverein vom Roten  Kreuze in  V erb indung  
zu setzen und sobald wie möglich m it der Rot-Kreuz-Ar- 
bcit zu beginnen.

D er Landesverein  vom R oten  Kreuze in W ien , 1., 
Milchgasse 1 und der Verfasser erteilen bereitwilligst 
Auskünfte über den inneren A usbau  der a u s  den beiden 
V erbänden  zu schaffenden O rgan isa tion  des freiwilligen 
Rettungsdienstes.

I n  Angelegenheiten des Jugend-Rotkreuzes gibt das  
österreichische Jugend-Rotkreuz. W ien , 1., B u n d e sm in i­
sterium für Heerwesen, gerne Bescheid.

fSum Schlüsse erlaube ich m ir noch anzuführen, daß 
ich das  K apite l  über d as  freiwillige Rettungsw esen 
vorerst m it dem O bm anne des Niederösterreichischen 
Landes-Feuerw ehr-V erbandes, Herrn I n g . K arl Jukel, 
Präsident des Niederösterreichischen Landtages und 
Bundesrat, eingehender besprochen und volles E in v e r­
ständnis gefunden habe.

„E iner  fü r  Alle,
Alle für E inen" .

einen L ä rm  geben, davor alle guten S tä d te  die Ohren 
zuhalten  müssen. D a s  gellt  und kreischt a u s  B e r lin ,  daß 
F rank fu r t  und B randenbu rg  und Spandow , und Prenz-  
loro und S te n d a l  in die L ärm trom pete  stoßen möchten, 
und unsere Hansefreunde in  Lübeck und H am burg  uns  
fragen: „ S in d  die zu B e r l in  und Cölln  t o l l ? "  W a s  
soll's, w a s  g ib t 's  nun  w ieder?  H at ein B e r l in e r  K no­
chenhauer die K a ldaunen  zu kurz gehauen, oder ha t  eine 
Hexe a u s  Cölln  ihren Kehricht dah in  gefegt, wo n u r  die 
a lten  W eiber a u s  B e r l in  ihre Lum pen a b tu n ?  Heda, 
ih r  weisen Herrn! R a u s  m it der A n tw ort .  Ich frage im 
N am en von B ran d en b u rg !"
_  Zwanzig S t im m en  schrieen A n tw or t  statt einer. Der 
Schreiber von B e r l in  hielt  die Klagepunkte in  einer 
langen  Rolle  in die Höhe. N iklas Perwenitz hörte ge-- 
rade so viel rau s ,  a ls  er wollte. Der L ä rm  hub aufs  
neue an, und er w a r  es jetzt, der auf eine B ank sprang, 
und beide Arme ausstreckend in  einem Tone sprach, der 
sehr abwich von dem so w ir  vorher gehört von dem 
V erordneten der A lt- und Neustadt B ran d en b u rg :  „N ie ­
der auf eure Bänke! Schließt eure M ü n d e r  und  tu t  eure 
O hren  auf, ehrenwerte R a tm a n n e n ,  so a lte  a ls  junge, 
ihr Bürgerm eister und Sechzehnmänner von Cölln und 
B e r l in !  Die S t a d t  B randenbu rg  spricht durch mich zu 
euch, die rechts- und ratreiche S ta d t ,  die älteste in  u n ­
serem Lande, die zu euch allen in  den M arken  ist, wie 
die M u tte rh e n n e  zu den Küchlein. Schlagt auf euer 
Schöffenrecht. W enn  der R a s  euch ausging, sollt ih r  ihn 
holen in  B randenbu rg , so steht's geschrieben von den 
a lten  M arkgrafen  und euren V ä te rn .  E ure  starken V ä ­
ter  kamen und holten ihn ; w ir  schicken ihn euch, ange­
sehen eure Schwachheit und Unmündigkeit. Aber nicht 
wie eine M u t te r  ihren K indern  guten R a t  aufdringt,  
den sie nicht mögen. I h r  seid groß geworden und steht 
für euch a lle in  da. I h r  seid hoffärtig  und stolz und wollt 
nicht mehr hören. V or zehn J a h r e n  haben w ir  euch ver­
tragen , und ih r  habt wieder angefangen, wo ih r  au f­
hörtet. N un , wie eine Vusenfreundin, die selbst leidet,

» _____

Äus Wmdhofen und Umgebung.
* „Unter der blühenden Linde." W ie w ir  erfahren, 

soll dem allseits geäußerten Wunsche nach W iederho­
lung des Volkslicderspieles „U nter der blühenden 
Linde" in nächster Zeit  entsprochen werden und  zwar 
schon in  der ersten Woche des nächsten M o n a ts .  W ir  
freuen uns , dies unseren Lesern m itte ilen  zu können und 
hoffen, daß die Aufführungen wieder jenen starken W i ­
derhall finden werden, den sie jederzeit und überall  f a n ­
den. D er Gesangverein kann sich des Dankes der Be- 
völkeruna dafür  sicher sein.

* Tanzabend. Die Fer ia lverb indung  deutscher Hoch­
schüler „Ostgau", W aidhofen a. d. P b b s ,  veranstalte t  
am  S a m s ta g  den 23. August 1924 in  J n f ü h r s  Eafthof 
e inen Tanzabend. Musik: D a s  Kremser S tu d e n te n ­
orchester. B eg inn  8 Uhr abends, Ende 3 U hr früh. E in ­
t r i t t  frei. K leidung: S traßenanzug . D a  die Spesen 
rund  2 M il l ionen  Kronen betragen, w ird  um  entspre­
chenden Spesenbeitrag ersucht. E in  e tw aiger  Ueberschuß 
fließt dem Unterstützungsfonds für arm e Hochschüler zu.

* Turnverein „Lützow". Am S o n n ta g  den 31. August 
beteilig t sich der T u rn v e re in  am  Schau turnen  des T u r n ­
vereines dbbsitz. Die M itg lieder  werden ersucht, sich 
zahlreich d a ran  zu beteiligen und für die V orbe re i tun ­
gen hiezu den Turnplatz zu besuchen.

* Den Siegerkranz haben unsere wackeren T u rn e r  
beim Kreisturnfeste in  W iener - Neustadt errungen. 
I m  V ere in sw e ttu rnen  ha t  der Tv. „Lützow" W aidhofen 
a. d. P b b s  in  der 4. Stärkeklasse m it 298 P unk ten  den 
12. R a n g  erreicht. D a s  V ere insw ettu rnen  stellt an  die 
Gesamtleistung eines V ereines große Anforderungen, da 
h iefür Marsch- und  Laufübungen, Fre i-  und O rd n u n g s­
übungen, das  W eh rtu rn en  u n d .d a s  G erä te tu rn en  in 
Betracht kommen. E s  erfordert daher das  V ere in sw e tt­
tu rn en  eine gleichmäßige A usb ildung  aller turnerischen 
Uebungen durch einen ganzen Verein. Dadurch wird 
aber auch die körperliche A usbildung der T u rn e r  in  ge­
sundheitlicher Hinsicht weitest gefördert im Gegensatz 
zum S porte , der n u r  eine einseitige B e tä t ig u n g  zuläßt. 
Völkische T u rn e r ,  w ir  freuen uns  m it  euch, w ir  danken 
euch für eure treue Arbeit, denn w ir  wissen, euer T u r ­
nen ist Zweck eines hohen Zieles! Heil Alldeutschland!

* Gewerbeverein. (W iener Herbstmesse 1924.) Der 
Eew erbeverein  besorgt für die W iener  Herbstmesse, 7. 
b is 14. Sevtem ber, E in tr i t tsk a r ten .  —  Bestellung bei 
gleichzeitiger B ezahlung vom 15. b is  31. August bei 
H errn  F ra n z  Radmoser. Die V ere insle itung .

* Sudetendeutsche! Der für den 17. August geplante 
A usflug  nach W eyer mußte wegen schlechten W e tte rs  
un terb leiben  und findet bei günstiger W it te ru n g  S o n n ­
tag  den 24. d. statt. A bfah rt  Haltestelle 1307, von E af-  
lenz W anderung  über den „Heiligenstein" nach W eyer, 
A bfah rt  20°7. Zahlreiche B e te il igung  (F a m il ie n an g e ­
hörige und Freunde m itnehm en!) erhofft.

* R ad fah rvere in  „G erm an ia" .  S o n n ta g  den 24. A u ­
gust 1924 A usfah rten  ab 7 Uhr früh und 2 Uhr nach­
m it ta g s  nach Uebereinkunft. Nächste Sitzung F re i ta g  
den 22. August um 8 Uhr abends beim Melzer.

* Feuerschützengesellschaft W aidhofen a. d. P bbs .  Am 
9. August fand auf der hiesigen Schießstätte das  Hoch­
zeitsschießen des H errn  I n g .  Leo Smrczka statt, welches 
eine rege B ete il igung  aufwies. Die von H errn  I n g .  
iSmrczka eigenhändig sehr sinnreich und schön ausge­
führte  Eedenkscheibe bot zwei Treffpunkte, so daß auch 
zweimal je 5 Kreise zur Vergebung kamen. Die E ew in-

wenn es ihrer Schwester schlimm geht, schickt meine 
S t a d t  mich zu euch, m it  B i t te n  und Beschwörungen. 
F o r t  das  P a p ie r ,  ich weiß w as  d r in  steht; still, ich kenne 
den P lu n d e r!  D u  meinst, du gibst zu viel, und du, der 
andere tä te  zu wenig. S e id  ihr beide so dürftig  und 
arm , daß ihr m it  der Goldwage messen müßt Schoß und 
A rb e i t?  S e id  ihr nicht vielmehr beide wohlhabend und 
stark, seit ih r  zusammengewachsen wie zween Kirschen 
an einem S te n g e l?  I h r  sitzet w a rm  und es geht euch 
wohl. D a ru m  zankt ihr und seid störrisch und recht­
haberisch und  seht nicht, derweil ih r  um  den Rauch vom 
Schornstein streitet, daß das  H aus u n te r  euch wackelt. 
E ure  V ä te r  vor hundertundsünfzig J a h r e n  dachten a n ­
ders. S ie  w arfen  zusammen, w a s  sie h a tten  und kann­
ten. und rechneten nicht, ob der eine gewönne und der 
andere verliere, beide froh, daß sie zusammen dadurch 
stark wurden gegen R äu b e r  und Gesindel, gegen Adel, 
L and  und Fürsten. Und ihr möchtet das  wieder lösen? 
W a ru m ?  W eil  dich eine Mücke a u s  Cölln  stach. W eil  
dich ein F loh  a u s  B e r l in  biß. D a s  merkt ihr. Aber 
seid ihr so dick gehäutet, habt ihr eure gestopften und 
geschlitzten Tuchwämser und Zobelmützen so dicht über 
die O hren  gezogen, daß ihr nicht merkt, w a s  von außen 
kommt, euch zu stechen und zu beißen? W eil  ih r  die 
W äld e r  gelichtet habt um eure M a u e rn ,  und die W ölfe 
geschlagen und gescheucht, m eint ihr, daß es d a ru m  keine 
stärkeren T iere  g ib t?  Die Wölfe knirschen noch imm er 
im stillen, und w arten  auf Gelegenheit, es euch einzu­
tränken, daß ih r  hälfe t bei der großen W olfsjagd. Aber 
spitzt n u r  schärfer eure Ohren. Hört doch, w ie 's  in  den 
Lüften  rauscht. D er Adler fliegt hoch, aber sein Auge 
sieht scharf. E r  sieht durch die S p a l te n  eurer Dächer 
und  die Ritzen eurer  Decken, und eure Zwietracht ist 
sein Vundesgenoß. W ie stark sind denn eure M a u e rn  
und  wie tief eure G räben ;  oder b a u t  ih r  W älle  und 
T ü rm e  gegen die Wolken,'daß er nicht herein kann?  I h r  
seid reich, reich geworden durch F le iß  und Eintracht. 
I s t  euer Reichtum ein P a n z e r  gegen den Neid, dadurch

ner derselben w aren  Rechts: E a ß n e r  1, Wickenhauser 
F ra n z  2, H ierham m er 3, Deseyve 4, J a x  A nton  5. Links: 
W öhrl  1, H änsle r  2, W inkler 3, K otter  4, Hackl 5. Auf 
der Slandscheibe erh ie lten  Tiefschußbeste: 1. J a x  A nton  
m it 233 Teiler,  2. Buchberger m it  286 Teiler, 3. W it t -  
m aner m it  331 Teile r ,  4. Berkm ann  m it  416 Teiler,  
5. Z e itl inger  m it  539 Teiler, 6. Leimer I g n a z  m it  1020 
Teiler,  7. Kogler m it  1151 Teiler,  8. Wickenhauser Frz. 
m it  1212 T eile r ,  9. H ierham m er m it  1258 T eile r ,  10. 
Luger m it  1280 Teile r ,  11. Seeger m it  1541 Teiler,  
12. B r a n tn e r  m it  1780 Teile r ,  13. Leimer K a r l  m it  
1877 Teiler,  14. W inkler m it  1887 Teile r ,  15. Leimer 
Josef m it  1902 Teiler.  K re isp räm ien  erh ie lten  in  der 
ersten G ruppe: 1. J a x  A nton  m it 47, 2. H äns le r  m it  
38, 3. H ierham m er m it 38, 4. Buchberger m it  35 Kreisen. 
I n  der zweiten Gruppe: 1. Luger m it 39, 2. B r a n tn e r  
m it  35, 3. H raby  m it 33, 4. E rb  m it  33 Kreisen. I n  der 
d r i t ten  Gruppe: 1. W inkler m it  39, 2. Kogler m it  35, 
3. W it tm a y e r  m it  33, 4. B erkm ann  m it  33 Kreisen. —  
S o n n ta g  den 24. August findet in  O berland  ein Schießen 
statt, zu welchem alle Schützen eingeladen werden. D er  
B eg inn  ist für 9 U hr v o rm ittag s  angesetzt, so daß jeder 
den Frühzug  benützen kann. D ie  P re isv e r te i lu n g  findet 
im Easthause Förster in  O berland  statt, und w ird  fü r  
die Rückfahrt für eine Fahrgelegenheit  vorgesorgt.

* Von der Volksbücherei. rD a sich die Rückstellung der 
Bücher trotz schriftlicher und persönlicher M a h n u n g  durch 
den Bücherw art sehr verzögert, ist die N euordnung der 
Bücherei ausgehalten und daher die W iedereröffnung 
vor M it te  Septem ber unmöglich.

* Hesserbund. Am  M o n ta g  den 25. August um  8 U hr 
abends findet im Easthause R e ite r  eine gemütliche Z u ­
sammenkunft der K am eraden  statt. E s  gelangt bei die­
ser Gelegenheit unser von den K am eraden  R e i te r  und 
© erhört gespendete Bezirks-Eruppenschild m it  der I n ­
schrift: „Des Andern  Recht ist unsere Pflicht"  zur E n t ­
hüllung. Die K am eraden  wollen pünktlicher a ls  ge­
wöhnlich erscheinen und ihre Angehörigen und Freunde  
des B undes  m itein laden.

* Zum Kriegerdenkmal. E in  Kriegerdenkmal soll in  
W aidhofen geschaffen werden. E in ige  E n tw ü rfe  w urden  
schon gezeigt, einige Aufstellungsplätze dafür  erwogen. 
Doch konnte kein P l a n  die w arm e Zustim m ung finden, 
die es ermöglichte, ihn zu verwirklichen. E ine  rasche, 
nicht genügend erwogene A usfüh rung  könnte m an  viel­
leicht b i t te r  bereuen, denn ein de ra r t iges  Denkmal ist 
fü r  J a h rh u n d e r te  und  noch mehr geschaffen. E s  ist ein 
Z eugnis  unserer geistigen K u l tu r .  S p ä te re  Zeiten  w er­
den noch da rüber  u rte ilen , unsere Nachkommen sollen sich 
noch d a ra n  erfreuen. D a  ist in  jüngerer Z e it  ein P l a n  
aufgetaucht, den w ir  wärm stens begrüßen und der sicher­
lich auch bei unserer Bevölkerung freudigen W iderha l l  
f inden wird. E s  soll an  jener S te lle ,  wo auch früher 
ein B ru n n e n  stand und zwar zwischen Freisingerberg 
und U nterem  Stadtp latze  ein B ru n n e n  errichtet werden. 
Der B ru n n e n  würde den leeren Platz  an  dieser S te lle  
beleben und würde gleichsam zum M itte lpunk t  dieses 
S ta d t te i le s  werden. W aidhofen ha t  keinen öffentlichen 
B ru n n e n  und auch kein öffentliches Denkmal im engeren 
S tad tgeb ie te . Beides könnte ein M o n u m e n ta lb ru n n en  
vereinen. Auch die seinerzeit übereilte  E n tfe rn u n g  der 
öffentlichen B ru n n e n  w äre  dam it  wieder gut gemacht. 
I n  diesem S in n e  begrüßen w ir  die geplante Lösung der 
Kriegerdenkmalfrage. Die P la tzw ah l, sowohl die W a h l  
eines B ru n n e n  a ls  Denkmal scheint u n s  günstig, w äre  
nun  auch der E n tw u r f  entsprechend dem Gesamtbilde, so 
könnte W aidhofen  seine Ehrenschuld in w ürd iger  F o rm  
einlösen.

P fe ile  und  K ugeln  und S te in e  nicht d r ingen?  Nein, 
ein Köder ist er, ein glänzender Köder, der die G ew al­
tigen, die u n s  beneiden, blendet und lockt. Und ih r  h a ­
dert und zankt, und jetzt, jetzt w ollt  ih r  euch trennen , wo 
ih r  m it  zusammengebundenen Rücken stehen solltet, und 
ausschauen nach der Gefahr, die euch kommt, ihr w iß t  
nicht von w o!"

E ine  tiefe S t i l l e  herrschte, a l s  der R edner einen 
Augenblick inne hielt. S e in e  Rede ha tte  gewirkt. M a n ­
che senkten die Blicke. E in ige  nickten m it  dem Kopf. 
E r  stieg von der Bank wieder h e ru n te r  und  sein T on  
wurde vertraulicher, a l s  er also fo rtfuh r :  „Lieben 
B rüder,  euer Zank ist ärgerlich. W a s  sollen w ir  schrei­
ben den B rü d e rn  von der Hanse, den Herren in  Lübeck 
und H am b u rg ?  D aß  die Herren in  Cölln  und  B e r l in  
sich streiten um  die U hr am  R a th a u s ,  wer sie aufzie­
hen, um  den S ta d tw u n d a rz t ,  w er ihn  bezahlen soll? 
Um Holzgeld und S tä t teg e ld ,  und ob der C ö llner  Schrei­
ber rechts oder links vom Richter sitzt? Und das  in  einer 
Zeit, wo Herren und  M a n n e n  die S tä d te  m it  argen 
Augen ansehen, wo sie u n s  wieder nehmen möchten, 
w a s  sie u n s  gaben."

D a  w urden  Zeichen d^s U n w il len s  hier und dort auf 
den Bänken sichtbar. Auch ein stolzes Kopfschütteln.

H ans  M öw es  von Cölln erhob sich: „ W a s  M a n n e n  
und Adel sind, die kennen uns , denk ich. W ir  fürchten 
sie nicht. Und seine markgräfliche Gnaden, Friedrich 
der Andere, entsinnt sich wohl, daß sein V a te r  seliger 
ohn u n s  a ls  B u rg g ra f  von N ürnbe rg  zu seinen V ä te rn  
gangen w äre ."

„ E r  entsinnt sich aber desgleichen," fiel N ik las  P e r ­
wenitz ein. „daß B e r l in  und Cölln seinem V a te r  K u r ­
fürstliche G naden  das  T or  vor der Nase zuschlugen, a ls  
er e in le iten  wollte."

Die R a tm ä n n e r  sahen sich w ohlgefä llig  um. Von 
m ehreren S e i te n  klang es: „Unser Recht."

(Fortsetzung folgt.)
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* Sportklub. S o n n ta g  den 24. August Freundschafts- 
wettspiel Waidhosen I— A m ateure  (S te y r )  I. Beg inn  
3 Uhr. V orher die Reserven.

* Todesfall. Am S o n n ta g  den 17. August ist nach 
längerm  Leiden Herr F ra n z  M a u r h a r d ,  Oberrevi- 
dent der B undesbahnen , im 62. Lebensjahre  entschla­
fen. M i t  ihm schied ein aufrechter M a n n ,  der sich in 
unserem Städtchen aller  Achtung und Wertschätzung er­
freute, a u s  dem Leben. I m  J a h r e  1909 von P o n ta fe l  
nach W aidhofen versetzt, t r a t  er hier a ls  Rechnungsleger 
der S t .-B .  in  Dienst und  w a r  bald im Kreise seiner K ol­
legen und in  der Bevölkerung bekannt und beliebt. 
Rach 11 jähriger  Dienstleistung am hiesigen S t a t i o n s ­
am t t r a t  er 1920 in  den Ruhestand, erfreute sich aber 
desselben n u r  kurze Zeit. E in  tückisches Leiden w arf  
ihn  aufs  K rankenlager und  ließ ihn nicht mehr recht 
aufkommen, b is  ihn der Tod nach lOmonatlichem Leiden 
dahinraffte . D er Verstorbene w a r  M itg l ied  vieler n a ­
t iona le r  Vereine der S t a d t  und w a r  in  allen Gesell­
schaftskreisen ein gerne gesehener East. E in  w arm er  
F reund  des deutschen Liedes und ein begeisterter A n h ä n ­
ger der deutschen Turnsache, für die er sein Interesse 
wach hielt  b is  in seine letzten S tu n d en .  Schwer leidend 
und mühsam schleppte er sich oft noch auf den Turnplatz, 
um  sich zu erfreuen an %  J u g e n d  fröhlichem Treiben  
und an  der ernsten turnerischen A rbeit . —  Auf seinem 
letzten G ange begleiteten ihn denn auch der M ä n n er -  
Gesangverein und T u rn v e re in  korporativ m it  F ahne  
und eine große Z a h l  seiner Dienstkollegen, viele F reunde 
und Bekannte und weite Bevölkerungskreise.. W i r  w ol­
len ihm allzeit ein ehrendes Andenken bewahren!

* D ie Postsparkasse erhöht die Verzinsung der S p ar­
einlagen auf 12 Prozent. M it  Wirksamkeit vom 16. 
August 1924 werden E in lag en  beim Postsparkassenamte 
m it  12% verzinst. Die E in lagen , die in jeder Höhe über­
nommen werden, sind sofort abhebbar. Die näheken 
Bestim mungen können a u s  den Anschlägen bei den Post­
ä m te rn  entnom m en werden.

* D ie neuen Stempelgebühren. Am 1. Sep tem ber 
tre ten  la u t  amtlicher M it te i lu n g  die Bestim mungen des 
Bundesgesetzes vom 29. J u l i  d. I .  (Gebühren- und Eisen­
bahnverkehrssteuernovelle 1924) in  K raft .  Durch dieses 
Gesetz werden neue Stempelskalen eingeführt und die 
festen S tem pelgebühren  im allgemeinen auf d a s  F ü n f ­
fache des bisherigen A usm aßes  erhöht, w a s  einer V a lo ­
risierung der in der Vorkriegszeit in  G eltung  gestan­
denen Gebührensätze auf das  Zehntausendfache gleich­
kommt. Die neuen Stempelskalen sowie die erhöhten 
Stempelgebührensätze gelten für alle Rechtsgeschäfte, 
Urkunden und Schriften, welche nach dem 31. August 
1924 abgeschlossen oder ausgefert ig t  werden. D aher sind 
beisoielsweise E ebu r ts - ,  Tauf-,  T ra u -  und  Totenscheine, 
Vollmachten und von P riva tpe rsonen  ausgestellte Zeug­
nisse vom 1. S ep tem ber an  m it  10.000 Kronen, Reise­
pässe m it 15.000 Kronen, die Halbjahrszeugnisse der 
M ittelschulen m it  2500 Kronen, Reifezeugnisse m it
15.000 K ronen  zu stempeln. D er S tem pel für im A u s ­
lande zahlbare  Schecks, sowie für kaufmännische A nw ei­
sungen, deren Z ahlbarkeit  auf höchstens acht Tage be­
schränkt ist, wurde auf 2000 Kronen  erhöht. Die Ge­
bühren  fü r  H andels-  und  Gewerbeaufschreibungen be­
trag en  nunm ebr  fü r  die Haupt-, Kontokorrent- und 
Saldokontobückier 2000 Kronen, fü r  die sonstigen stem- 
pelpflichiigen Geschäftsaufschreibungen 500 Kronen  von 
jedem Bogen. Auch die S tem pelgebühr von verschie­
denen behördlichen Bew illigungen , so zum Beispiel für 
gewerbliche Konzessionen, fü r  die E r te i lu n g  von D i s ­
pensen. fü r  die Genehm igung der Errichtung von Ak­
tiengesellschaften sowie der K ap ita lse rhöhungen  dieser 
Gesellschaften, für die Genehm igung des Gesellschafts­
v e r trag es  oder einer K ap ita lse rhöhung  gewisser Gesell­
schaften m. b. H. wurde auf das  Fünffache ih res  b ishe r i­
gen A usm aßes  erhöht. U nveränder t  bleiben u. a. die 
Gebühren  fü r  die B ew illigung  von N am ensänderungen , 
dann  fü r  Anweisungen (L eg im ationen) auf freie oder 
erm äßigte  E isenbahnfahrten , der Rechnungsstempel, die 
Frachturkundengebühren, die Gebühren fü r  nichtgericht­
liche B eg laub igungen  und der Spielkartenstempel.

* Stadtverschönerung. Unsere S t a d t  ha t  eine Sucht 
in  letzter Zeit, die gleicherweise einzelne G ew erbe tre i­
bende, a ls  auch die sonstigen B ew ohner erfreut. E s  ist 
dies das  löbliche B eg innen , die Häuserfacaden zu e r­
neuern  und auch sonstige A usbesserungsarbeiten  vor­
zunehmen, die unsere S t a d t  verschönern. H a t m an  f rü ­
her auf die Facadenfarbe  von schönheitlichen G ründen  
keine Rücksicht genommen, so läß t  m an  jetzt nichts u n ­
versucht, um  möglichst schöne W irkungen zu erzielen. 
E in  treffliches Beispiel ist das  Fleischanderl-Haus, U n­
tere S ta d t ,  d a s  durch die verständige F ä rb e lu n g  unge­
mein gew ann und eine Zierde des P la tzes  bildet und 
von der F i rm a  Deseyve ausgeführt  w urde. Reuestens 
w urde  die Facade  des der Sparkasse gehörigen Fach­
schul- und M useum sgebäudes in e inw andfre ier,  schmucker 
Weise von der F i rm a  W . Kosch erneuert. Leider bieten 
Häuser m it  modernem Gesichte dem kundigen M a n n  
keine große Gelegenheit, sich im künstlerischen S in n e  zu 
betätigen. I m  übrigen  w urde  dem B aum eister  C a r l  
D e s e y v e  für die fachkundige R enovierung  von be ru ­
fener S e i te  u. zw. von K unstm aler Emmerich Schaffran 
in  seinem Buche „W aidhqfen  a. d. P b b s "  die wärmste 
Anerkennung gezollt.

* W ohltätigkeitspostmarken. Die- P o f tve rw a ltung  
w ird  auch Heuer eine eigene R eihe von „W obltätigkeits-  
marken" ausgeben. Die M arken  werden am  6. S e p ­
tem ber 1924 in Verkehr gesetzt und  von diesem Tage an 
b is  einschließlich 31. Dezember 1924 allgemein fü r  F r e i ­
machungszwecke im I n -  und A ustandsverkehr g ilt ig  fein.

Die M arkenreihe besteht a u s  fünf W erten  zu 100, 300, 
500, 600 und 1000 K. Zu diesen N ennw erten  w ird  ein 
aus den M arken  ersichtlicher Zuschlag im Ausm aße des 
Dreifachen des N ennw ertes  zugunsten allgemeiner 
Wohltätigkeilszwecke erhoben. D er amtliche Berschleiß- 
p reis  der M arken  beträg t also das  Vierfache des N enn ­
wertes, der P r e i s  eines vollständigen Satzes 10.000 K. 
Die M arkenbilder  zeigen auf den Wohltätigkeitszweck 
bezughabende sinnbildliche Darstellungen. Die künst­
lerischen E n tw ürfe  rühren  vom Professor der Akademie 
für bildende Künste in  W ien, K a r l  S t e u e r ,  her. E r ­
hältlich sind diese M arken vom 6. Sep tem ber b is  31. 
Dezember 1924 bei allen größeren Postäm tern .

* W iederaufnahme der Ausgabe von Schillingen. Die 
R egierung  beabsichtigt, in  der ersten Hälfte des S e p ­
tember m it  der W iederaufnahm e der Ausgabe von 
Schillingen zu beginnen. Lieferungsverpflichtungen von 
ausländiscben M ünzen  zu einem bestimmten Term ine  
haben die V o rra tsp rä g u n g  verzögert. Doch hofft m an, 
dem nä^si  über große M engen der neuen S i lb e rm ü n ­
zen zu verfügen und sie in den Verkehr zu bringen. E s  
dürften  noch unaefähr  acbt M ill ionen  Stück ausgegeben 
werden. —  Wie. w ir  erfahren, w ird  auch an  der P r ä ­
gung von Halbschillingen zum N ennw erte  von 5000 K 
gearbeitet, deren Ausgabe erst im Oktober erfolgen 
dürfte.

* S ie  wollen unbedingt nach M attsee. A u s  M a t t ­
see w ird  der „Reichspost" geschrieben: „Die J u d e n  
wollen nicht d a ra n  glauben, daß M  a t t s e e sich 
a ls  judenreiner B adeort  behaupten will. —  D a ru m  
versuchen sie es alle J a h re ,  in M attsee  einzudringen. 
Auch heuer machte ein jüdisches E h ep aar  m it  echt jüd i­
schen P raktiken den Versuch, sich hier einzunisten. E s  
wollte auch gleich schon fü r  nächstes J a h r  ein Q u a r t ie r  
suchen, und  zwar nicht bloß fü r  sich selbst, sondern auch 
fü r  befreundete F am il ien .  Doch der Fremdenverkehr- 
verein wachte. Die Erkundigungen, die m an  vorsichtig 
in  W ien  einholte, ergab die Gewißheit, daß es sich um  
J u d e n  handelte. E s  wurde nun  der erhobene T a tb e ­
stand an  der Frem denverkehrs-V ereinstafel affichiert 
und die V erm ie te r  auf die semitischen Gäste aufmerksam 
gemacht. Die Folge w ar ,  daß die J u d e n  n irgends mehr 
ein Q u a r t i e r  bekamen und daher wieder abdampfen 
mußten. —  Die judenreinen S om m er zeigen, daß es 
aucb ohne J u d e n  gebt und daß die D rohung m it  B o y ­
kott usw. n u r  ein lächerliches Schreckmittel für ängstliche 
G em üter ist. „Die S t a d t  ohne J u d e n "  ist das  reinste 
P a ra d ie s .  Heuer ist h ier von echten W ienern  alles voll 
und die hiesige Bevölkerung ist m it  diesen Gästen sehr 
zufrieden." —  Auch fü r  W aidhofen w äre  es sehr a n ­
gezeigt, w enn mehr arische Sommergäste hier verkehren 
w ürden. Sache des Fremdenverkehrsvereines w äre  es, 
auf diesen P u n k t  mehr W ert  zu legen und auch a u s  
W aidhofen eine judenreine Sommerfrische zu machen, 
zum Nutzen der S ta d t  wie ih re r  Bewohner.

* E in neues Kirchendach. Unsere Stadtpfarrkirche ha t  
ein  sehr schadhaftes Blechdach und an  verschiedenen 
S te llen  d ring t  schon das  Wasser in das  Gem äuer. E s  
w ird  nun  in  Kürze das  a lte  schadhafte Blechdach durch 
ro tes E ternitdach ersetzt werden. Wünschenswert w äre  
daß nun  eine e tw as  trockene J a h re sz e i t  e in trä te ,  dam it  
die A rbeiten  ohne S tö ru n g  vor sich gehen können, die 
jedenfalls längere  Zeit  in  Anspruch nehmen werden. 
Dem  P a t ro n a te  w äre  auch zu empfehlen, rechtzeitig für 
die E rneuerung  des Verputzes und des Anstriches zu 
sorgen, dam it  unsere Kirche wieder sich a ls  ein w ürdiges  
B auw erk  zeigt.

* Kasperl- und  M arionettentheater. D ie S ie d lu n g s ­
gemeinschaft W aidhofen ha t  u n s  w a s  A ltes  in  einem 
neuen Kleide gezeigt, besser gesagt gutes A ltes  neu be­
lebt. I n  unserer J u g e n d  zogen noch Kasperl- und P u p ­
penspiele durchs Land, und J u n g  und A lt  fand d a ra n  
Gefallen. D er heutigen modernen Zeit  scheint dies zu 
a lbern . N u n  sich aber das  gute A lte  doch imm er wieder 
F reunde  findet, so auch m it diesen netten  Dingen. S o n n ­
tag  nachmittag ein dicht gedrängter S a a l ,  K ind an  
K ind und alles in  froher E rw a r tu n g .  D a  gab 's  leuch­
tende Augen, heiße W angen , bange Eesichtlein und 
schallendes Lachen. K inder w aren  im K inderland  und 
w enn 's  auch manchmal e tw as  grauslich zuging, wie es 
eben bei solchen Sachen e inm al ist. Abends bei dem 
Puvpenspiel „ K ö n i g  e" von E g o n  G a b l e r  ging 
es natürlich ernster zu. M a n  weiß m it  diesen philoso­
phierenden Märchenspiel, das  u n s  P u p p e n  m it  wenig 
B ew egung vorführen, vorerst wenig anzufangen, denn 
m an  ist gewöhnt, meist Schwänke oder Ritterstücke von 
M a r io n e t te n  gespielt zu sehen. —  E  l s ch e n, ein u n ­
schuldig K ind, sucht voll Sehnsucht nach dem Großen, 
dem Königlichen in  der W elt ,  das  ihr W elten lieb  ver­
körpert. M ancherlei Könige le rn t  sie kennen. S ie  alle 
können aber ihre Sehnsucht nicht stillen und ihre T r ä u ­
me von dem königlichen Wesen nicht erfüllen. S ie  bahn t 
sich durch Beharrlichkeit den Weg zu W elten lieb , dem 
ungekrönten und doch königlichsten König. I n  A uf­
zügen, die te i ls  im deutschen W alde, in der Halle des 
Affenkönigs und vor dem S i lb e r to re  des Vergesiens 
spielen, en tro llt  sich u n s  dies eigenartige Märchenstück, 
d a s  u n s  nach und nach doch bezwingt, durch sein edles 
E ru n d m o tiv  und  seine schöne Sprache. Gehoben wurde 
d a s  Stück durch die Begleitmusik von Gustav L a n d -  
k a m m e r ,  die r:ch inn ig  an  W ort  und H andlung a n ­
schmiegte. D er Besuch w a r  ziemlich gut. doch hä tte  m an  
mehr Interesse dafür  vorausgesetzt. Die M a r io n e t ten  
sind fü r  den doch großen R a u m  e tw as  klein, so daß m an  
von rückwärts leider nichf besonders gut sah. Der A n ­
fangserfolg  w a r  im m erhin  ein ganz beachtenswerter, 
zu dem die Siedlungsgemeinschaft zu beglückwünschen ist.

* Nochmals der Stadelbrand. W ir  werden von e in i­
gen Augenzeugen des Ausbruches des B ra n d e s  in  der 
Pbbsitzerstraße ersucht, abe rm als  d a rau f  zurückzukommen 
und geben folgende uns  zugekommene M it te i lu n g  wie­
der: E in ige in  der Nähe des Brandplatzes w ohnhafte 
Augenzeugen teilen  mit, daß das  Feuer  im T heure ts -  
bachersradel aufgegangen ist und  dann  erst den S t a d t ­
stadel ergriffen hat. Auch die polizeilichen Erhebungen 
haben größten teils  ergeben, daß diese Angaben richtig 
sind. Ueber die Entstehungsursache konnte gerichtlich 
nicht nachgewiesen werden, daß ein persönliches V e r­
schulden vorliegt.

* Krerskranlenkasse S t . P ölten . I m  M o n a t  J u l i  1924 
w aren  6123 M itg l ieder  im Krankenstände, wovon 2810 
vom V orm onat  übernom m en und 3313 zugewachsen 
sind. Hievon sind 3263 M itg lieder  genesen und 22 ge­
storben, sodaß w eiterh in  noch 2838 M itg lieder  am  K r a n ­
kenstände verbleiben. I n  K uro r ten  w aren  68 M i t ­
glieder untergebracht. I m  abgelaufenen M o n a t  wurde 
an  40 M itg l ieder  Zahnersatz verabfolgt. I m  obigen 
Z e i t r a u m  wurden  betriebsm äßig  ve rausgab t:  A n K r a n ­
kengeldern 957,976.913, an  M u tte r -  und Kinde cschutz- 
kosten (E n tb indungsbc iträgen , S t i l lp rü m ie n  und Heb­
ammenentschädigungen) 111,136.500, an  Aerzte- und 
Krankenkontrollorkosten 315,122.100, an  Medikamente- 
und  Heilmittelkosten 126,054.700, an  S p ita lverp f lcgs-  
und Transportkosten 137,450.900, an  Begrübnisgeldern  
37,447.500, an Familienversicherung 86,758.000 Kronen, 
zusammen 1.771,946.613 Kronen. A us  dem außeror­
dentlichen Unterstützungfond 88,019.700 Kronen. B e ­
triebsm äßig  verausgab te  die Kasse seit 1. J ä n n e r  1924 
11.183,732.302 Kronen, seit Errichtung der Kasse (1. 
August 1889) an  sta tu tenm äßigen Unterstützungen 
25.364,968.226 Kronen. Abgeführt wurden im M o n a t  
J u l i  1924: an  Arbeitslosenversicherungsbeiträgen
2.325.591.964 K ronen, an  W ohn- und S ied lu n g sb e it rä -  
gen 616.621 Kronen, an  K am m erbeiträgen  130,092.027 
Kronen, an  Industr ie l le  Bezirkskommission 58,564.774 
Kr., Gesamtbetriebsumsatz pro J u l i  1924 13.082,155.056 
Kronen.

* D ie Hauptstelle für die Deutschlandhilfe in Oester­
reich ha t  am 14. August im kleinen „Schillersaale" des 
Deutschen Hauses die abschließende Sitzung gehalten. 
Nach dem Berichte über die Tätigkeit  der zusammenge­
schlossenen Verbände und Körperschaften sind von den 
zur Verfügung gestellten M it te ln  (Spenden und Z u ­
sendungen aller  A r t)  im B etrage  von 2.821,000.000 K 
aufgewendet worden: F ü r  K inde r transpo r te  Kronen
1.093.000.000, für V argeldüberweisungen 693,000.000 
K ronen, für L iebesgaben (Lebensm itte l  und Kleider)
767.000.000 Kronen, fü r  W iener  reichsdeutsche S tu d e n ­
ten 180,000.000 Kronen, fü r  die technische Notküche in 
Musikkapelle in H errn  Gerstm ayrs ©astgarten  in  B rum - 
V erlin  80,000.000 Kronen, für W iener  reichsdeutsche 
Obdachlose 62,000.000 Kronen. Von den über 6000 in  
Oesterreich untergebrachten rcichsdeutschen K indern  m it 
bisherigen Verpflegstagen  700.000 und einem geschätzten 
Verpflegskostenaufwand von 11.3 M il l ia rd e n  Kronen 
befinden sich noch rund  1000 Kinder in Oesterreich, deren 
Rückbeförderung im Herbste abgeschlossen wird. Die rest­
lichen A rbeiten  übern im m t der „Deutsche V erband  für 
J u g en d w o h lfah r t" ,  W ien , 1., Elisabethstraße 9.

* F re igabe  der A u sfu h r  von Obst. W ie  die Kammer- 
für Handel, Gewerbe und In d u s tr ie  m it te i lt ,  ist die 
A u sfu h r  von frischem Obst (T . N r. 37) a u s  Oesterreich 
vom 15. August 1924 angefangen, ohne jede B e w il l i ­
gung und ohne Abgabe frei.

* In tern a tion a le  Kunstgewerbe-Ausstellung P a r is  
1925. D er Arbeitsausschuß für die österreichische A b­
te ilung  der in te rn a t io n a le n  Kunstgewerbe-Ausstellung 
in  P a r i s  1925 macht neuerd ings d a ra u f  aufmerksam, 
daß die Anm eldungen zur T e ilnahm e an  der Ausstel­
lung b is  1. S ep tem ber bei seiner Geschäftsstelle W ien ,
1.) S tu b e n r in g  8/10, überreicht werden müssen, da für 
die Berücksichtigung späterer Anm eldungen keine Ge­
w äh r  geleistet werden kann. J e d e r  K unstgewerbetrei­
bende, gleichgiltig ob er vom Ausschuß direkt eingeladen 
wurde oder nicht, w ird  hicm it zur T e ilnahm e aufge­
fordert. A nm eldeform ulare  sind bei der genann ten  
S te lle  erhältlich, an  welche auch alle A nfragen  gerichtet 
werden können.

* D a s  gute Herz beweist, wer Lose der K rankenlo tterie  
kauft. E in  Los 5.000 Kronen. H aupttreffer 100 M i l ­
lionen Kronen. Losbcstellung W ien , 7., Kaiserstraße 
92, Fürsorgehaus.

* Jedermannspiele in Kitzbühel. Kitzbühel, der h e r r ­
liche T iro le r  K u ro r t  und im m er mehr gewürdigte W in ­
tersportplatz, ist dank der großzügigen L ebensarbeit  von 
M ä n n e rn  wie R e i s c h  imm er mehr in  das  Gesichtsfeld 
des in te rn a t io n a le n  P u b l ik u m s  getreten. D a  der M a n ­
gel einer größeren B ü h n e  in  dieser so aufblühenden und 
stetig sich vergrößernden S ta d t ,  namentlich für die F re m ­
densaison im m er füh lba rer  geworden ist. h a t  m an  auch 
in  Kitzbühel an  ungemein malerischer S te lle  eine F r e i ­
lichtbühne eröffnet und d as  „Jederm annsp ie l"  in der 
Löserschen B ea rb e i tu n g  zur A ufführung  gewählt. D er

biethen Sie bei betn als vorzüglich befundenen, 
oliberoöbrten

T itze  Kaifer-Aeigenkaffee
denn es gibt tatsächlich nichts Besseres.
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ständig sich mehrende Z udrang  von Frem den und E in ­
heimischen beweist, daß die A usw ah l  dieses m onum enta l  
wirkenden Stückes ein äußerst glücklicher Griff w ar. Die 
Hauptrollen , namentlich die Rolle des Je d e rm an n ,  sind 
in  besten Händen. D a s  Sp ie l  bewies bei seinen ersten 
A ufführungen  in  Kitzbühel ebenso wie voriges J a h r  in  
Zell am  See  seine ungeheuere Anziehungskraft: Hoch 
und N iedrig  geraten in gleichem M aße in  den Zauber- 
b a n n  der W irkung dieses ideengewaltigen Stückes. Ge­
spielt w ird  abends an allen regenfreien S a m s ta g e n  
(Sonnabenden)  und S onn tagen . Kitzbühel m it  seiner 
so hervorragend geleiteten Fremdenpflege, seinen Ho­
tels , Bade- und Sportplätzen, seinen günstigen Schnell­
zugsverbindungen und reichlichen Tourenmöglichkeiten 
noch besonders zu empfehlen, e rübrig t  sich. S e in  F r e i ­
lichtspiel „ Jed e rm a n n "  sei jederm ann wärmstens 
empfohlen.

* D ie Anmeldungen von a u slä n d i^ en  Reisegesell­
schaften zur W iener Herbstmesse. D a s  Interesse des 
A u s lan d es  an  der W iener  Herbstmesse 1924 äußert sich 
in  der Ankündigung zahlreicher Reisegesellschaften, u. a. 
sind G ruppen von Einkäufern  avisiert a u s  I t a l i e n ,  B u l ­
ga rien ,  Deutschland, der Tschechoslovakei und Dänemark. 
D a s  Reisebüro Look stellt einen großen /Zuzug zur 
Herbstmesse a u s  London in Aussicht. Rach einem B e ­
richte des österreichischen Konsulates in  B re s la u  beab­
sichtigt eine große Anzahl von In teressenten  an  der W ie ­
ner Herbstmesse teilzunehmen. Außerdem sind a u s  a n ­
deren Teilen  Schlesiens (H indenburg, Eleiwitz, B euthen, 
Kattowitz) Reisegesellschaften von zusammen 300 H a n ­
dels- und Gewerbetreibenden angekündigt. D er ehren­
amtliche V ertre te r  der W iener  Messe in  Lemberg teilt  
m it ,  daß bei der dortigen Polizeidirektion ein sehr star­
ker A ndrang  von K aufleu ten  zu verzeichnen ist, die sich 
zwecks Messebesuches um Pässe nach W ien  bewerben. 
V o n  der polnischen kaufmännischen Kongregation  in 
Lemberg w ird  eine große Anzahl von Einkäufern  zur 
W iener  Herbstmesse kommen. Der Lemberger kaufm än­
nische V erband  dürfte  a u s  gleichem Anlasse eine sehr- 
bedeutende Anzahl von M itg l iedern  entsenden. A us  
P a r i s  w ird  eine a u s  50 Personen bestehende französische 
Gesellschaft zur Herbstmesse in  W ien  eintreffen. AIs 
V er tre te r  der P a r is e r  Handelskam mer werden zur 
Herbstmesse die K am m erm itg lieder  Herren Vordere! 
und G a illa rd  nach W ien  entsendet. Auch die Absolven­
ten des letzten J a h rg a n g e s  der Bukarester H andelsaka­
demie werden die Messe korporativ besuchen, um  hier 
S tu d ie n  für die Handelsbeziehungen zwischen R u m ä n ie n  
und  Oesterreich zu pflegen.

* Dieser N um m er liegt ein Prospekt über K a th re i ­
n e rs  Kneipp Malzkaffee bei. D er echte K a th re iner  ist 
feit 33 J a h r e n  der beste Ersatz fü r  den heute u n e r ­
schwinglichen Bohnenkaffee und w ird  stets in  gleichblei­
bender Güte geliefert. W ir  machen unsere Leser h ier­
auf besonders aufmerksam.

*

* Vöhlerwerk-Gerstlwerk. D er Arbeitergesangverein 
„Eerstlwerk" veranstalte t  S o n n ta g  den 24. August in 
H errn  Eichleters Gasthof in  Böhlerwerk sein G rü n ­
dungsfest.

* Bruckbach. (Todesfall.) Am  19. August starb nach 
langem  schweren Leiden H err Richard S c h n a b e l ,  
25 J a h r e  a lt ,  im Jub ilü u m sk ran k en h au s  in Lainz. E r  
w a r  M eister bei der F i rm a  B öh le r  & Co., A.-G. in  Vöh- 
lcrwcrk und dem M änner-G esangvere in  Rosenau-Bruck- 
oach ein treuer  S a n g e sb ru d e r  und stramm er F a h n e n ­
junker. D a s  Leichenbegängnis findet F re i ta g  den 22. 
August in W ien  statt, zu dem der M änner-G esangvere in  
eine A bordnung entsendet. Allgemeine T e ilnahm e w en­
de t  sich seiner M u tte r  zu, deren einzige Stütze er w ar. 
Die Erde sei ihm leicht!

Eishöhlen Im Gebiete m n  Lunz.
E s  dürfte  bei u n s  wohl wenig bekannt sein, daß sich 

im Gebiet von Lunz am See  E ishöh len  befinden, deren 
Gebilde an  Formenschönheit a n  die E ishöh len  im T e n ­
nengebirge erinnern . I m  folgenden bringen  w ir  h ier 
einen Artikel aus  den " B lä t t e r n  fü r  N aturkunde und 
Naturschutz" zum Abdruck, welcher die Lunzer E ishöh len  
genau  beschreibt und der a u s  der Feder des H errn  Dok-- 
i c r  Michael M ü lln e r  stammt:

B i s  jetzt w a r  von niederösterreichischen E ishöh len  n u r  
die Oetscherhöhle in weiteren Kreisen bekannt. E s  dürfte  
nicht uninteressant sein, auch andere Höhlen im Lunzer 
Gebiet, die durch ihre E isb ildung  ausgezeichnet sind, 
kennen zu lernen.

Die H e r d e n g e l h ö h l e ,  nach dem Gehöft Herd- 
engel benann t,  ist in fünf V iertelstunden auf bezeich­
netem, bequemen Wege, der über üppige Almwiesen 
führt ,  w ährend  ein prächtiger Einblick in  die W estab­
hänge des D llrrensteins und im fernen S ü d  das  Hoch­
kar das  Auge erfreuen, m ühelos zu erreichen. D er 
B auernhof  Herdengel selbst bietet schon genug S e h e n s ­
w ertes: a l te r  V au , a lte  Kästen und B ilder ,  eine m u­
sterhaft eingerichtete, vom eigenen Elektriz itä tsw erk be- 
trichene Bauernw irtschaft m it  ü b e rau s  gastfreundlichen 
Besitzern stehen im schroffen Gegensatze zur selbstsüchti­
gen Großstadt. Auf die E isb ildungen  wurde ich durch 
H errn  Direktor P a r i s  a u s  Lunz zuerst aufmerksam ge­
macht. Die Höhle die eine A usdehnung  über 170 M ete r  
ha t  und auch höhlenkundlich wichtige Erscheinungen in 
großer Anzahl auiweist, besitzt drei, einen kleinen Hö­
henunterschied aufweisende E ingänge  (dynamische E i s ­
höhle). D a s  E is  entsteht in  ihr während  des W in te rs  
hauptsächlich au s  dem Sickerwasser. Auf die kurze E n t-

* Turnverein Bbbsitz. Dieser rührige V ere in  ve ran ­
staltet am  31. August 1924, w iederum  un ter  der wacke­
ren brüderlichen, von wirklichem Gemeinschaftsgefühl 
zeugenden Unterstützung des T urnvere ines  „Lützow", 
W aidhofen a. d. M b s ,  sein d iesjähriges Schauturnen. 
E s  ist ein w ah rhaft  erhebendes Gefühl, aller O rten  noch 
die R egungen des Jahn'schen Turnergeistes zu verspü­
ren, der trotz der Leichtlebigkeit der Ju gend  beiderlei 
Geschlechtes, trotz des Hanges weiter Volkskreise nu r  
bei seichten V ergnügungen und ausschweifenden Genüs­
sen sich wohl zu befinden und d a r in  ein Gegenm ittel der 
aufreibenden B eru fsa rb e i t  zu finden, sich aufrecht er­
h ä l t ,  und u n te r  den schwierigsten Verhältnissen und 
größten Opfern versucht, die Ju g e n d  zu gesunden, völ­
kisch denkenden Menschen heranzuziehen und für die 
Aufgaben des Daseinskampfes zu kräftigen, allen a n ­
deren Volksgenossen aber ein M it te l  an  die Hand zu 
geben, sich den freien Gebrauch aller Glieder des K ör­
pers  b is  in  das  spätere A lte r  zu erhalten , und zeitlebens 
n tco em g cn b c ,  opferwillige ta tbere ite  M ä n n e r  und w as­
sere, tüchtige, hochachtbare F ra u e n  und M ü t te r  bleiben 
zu können. Auch der T urnvere in  Pöbsitz ha t  sich in dem 
Dienst dieser Aufgabe gestellt und will auf friedlichem 
W ege den Leitw orten  des Deutschen T u rne rbundes  
(1919) —  Rassenreinheit, Volkeseinheit, Geistesfreiheit 
—  folgend, m ita rbe iten  an  der W iederaufrichtung des 
deutschen Geistes, an  der V ere in igung aller Volksgenos­
sen und an  der E rhebung au s  völkischer R o t und w i r t ­
schaftlichem Elend. Deutsche M ä n n e r  und F ra u en ,  habt 
I h r  noch ein Gefühl für deutsches Leben und  deutsche 
Ehre, dann  kommt am 31. August 1924 zum S chau tu r­
nen des T u rnvere ines  nach Pbbsitz. I h r  unterstützt d a ­
durch E ure  eigene Sache, I h r  fördert den T u rn v e re in  
Pbbsitz, und helft ihm dadurch, deutsche A rbe it  in  eine 
bessere Zukunft h inüber zu retten. D a s  T u rn e n  beginnt 
nach E in tre ffen  des M ittagszuges  um 3 Uhr nachmit­
tag s  und  steht den a u sw ärt ig en  Besuchern für die Rück­
fah r t  ein Sonderzug ab Vbbsitz 22.30 Uhr m it  Anschluß 
Richtung Amstetten zur Verfügung.

* Höllenstein. (Tod in den Bergen.) Am  17. August 
u n te rn a h m  Herr W a lte r  R u f f ,  P r iv a rb e am te r  in  Höl­
lenstein, m it  F r ä u le in  Franziska  S  k r l e a u s  W ien  
eine B e rg to u r  auf den Gamsstein. Auf dem Rückwege 
wollten sie in  völliger Unkenntnis des T e r r a in s  in. einem 
Lawinenstrich absteigen. S ie  gerieten in  eine der vielen 
Felsschluchten, die alle in. unpassierbare Fe lsw ände  en­
digen. Schon bei der ersten größeren W and  stürzte F r l .  
S rk le  so unglücklich 25 M ete r  tief ab, daß sie m it  zer­
schmettertem Kopfe to t liegen blieb. Herr W a l te r  Ruff, 
welcher vom Jagdhause  S eeau  Hilfe holte, kam dort in 
einem d e ra r t  erschöpften Zustande an, daß er weder ge­
n au  die S te lle  angeben konnte, wo das  Unglück geschah, 
noch wußte, ob seine B eg le ite r in  noch leben, könnte. D es­
halb  machte r : ' f '  sofort eine R ettungsexpedition  m it  F ö r ­
ster F ra n z  Schnabl jun., dessen Schwester D ora , und die 
Holzknechte J llek  und  Hol! auf den Weg b is  u n te r  die 
hohen Fe lsw ände. Von dort a u s  kletterten die 3 M ä n ­
ner 8 S tu n d e n  hindurch alle Schluchten, W ände  und 
Geröllhalden, die in Betracht kommen konnten, die ganze 
Nacht hindurch u n te r  größter Lebensgefahr ab. Von 
Z eit  zu Zeit  sammelten sie sich, und ruhten, aber nu r  
auf kurze Zeit, bei dem Feuer, welches F r ä u le in  Schnabl 
an  der W aldgrenze un terh ie lt .  Um 3 Uhr früh  fanden 
sie erst die Unglückliche, bei der der erste Blick zeigte, 
daß alle Hilfe umsonst w ar. U nter großen Schwierig­
keiten wurde die Leiche zu T a l  befördert und dann  in 
die Totenkam m er nach Höllenstein t ra n sp o r t ie r t .  Am 
19. August fand d a s  Leichenbegängnis statt. F rä u le in  
Skrle w a r  S a lo n f rä u le in  bei der F i rm a  Drekol in  W ien  
und ha tte  eine besondere Vorliebe für die Berge, die 
un te r  diesen t ra u r ig e n  Umständen ih r  V e rh än g n is  
wurden. E s  ist viel zu wenig bekannt, daß der dolomiti-

fernung und geringe Höhendifferenz der Tagöffnungen 
ist es zurückzuführen, daß sich das  E is  im Gegensatz zu 
anderen E ishöh len  nicht nu r  in  der N ähe des unteren , 
sondern auch beim zweiten E ingänge  findet. I n  der 
kalten Ja h re sz e i t  w ird  durch die un tere  Tagöffnung 
kalte T a g lu f t  eingesogen und strömt im  H auptw indw ege 
berge inw ürts ,  verl ier t  aber auf der kurzen Strecke bis 
zum zweiten E ingänge  nicht ihre eisbildende K ra ft ,  zu­
m a l  sie auch durch die durch einen Schacht einfallende 
kalte Luft verstärkt wird. D aher die prachtvollen E i s ­
form en im Dome und rechten S e itengange: ü b e rm a n n s ­
hohe zylindrische Vodeneiszapfen, faltenreiche Vorhänge, 
die von der Decke herabw allen , Eiskeulen ,die an  F o r ­
menschönheit die der Tennengebirgshöhle  erreichen, 
mächtige E issäulen , kleine zierliche Form en, B e rg m ä n n ­
lein  gleich, die in  w irrem  Durcheinander auf dem Boden 
stehen. E in ige  kennzeichnende B ilder ,  die vom Fach­
lehrer  R . Kozlik aufgenommen wurden, sind auch im 
niederösterre^chischen Landesmuseum ausges te ll t  E s  
w äre  zu erreichen, die Schönheiten dieser E ishöhlen  auch 
einem größeren Kreise na tu rl iebender Vergfreunde zu­
gänglich zu machen, w enn im W in te r  das  kurze, be rgan­
führende Stück des W eges schneefrei gehalten  würde. 
D a  in  der w arm en  J a h re sz e i t  die kalte L uft  a u s  der 
un te ren  Tagöffnung in s  F re ie  strömt und w arm e T a g ­
lu ft  durch den oberen E ingang  eingesogen wird , kommt 
es zum Abschmelzen der E isform en, so daß w ir  es hier 
m it einer zeitweiligen Eishöhle  zu tun  haben.

_ Die W i l h e l m i n e n h ö h l e  liegt eine halbe 
S tu n d e  vom Herdengel en tfern t beim B auernhause  
Uebelgraben. Auch sie ha t  eine A usdehnung von mehr 
a ls  200 M ete r ,  ist aber infolge der engen S p a l te n ,  die 
in  ihrem V erlaufe  Bruchfugen folgen, nicht so bequem 
begehbar wie die Herdengelhöhle. E isb ildungen , die

sche Kalk der Nordseite des Eam sste ines  de ra r t  v e rw it­
te r t  und brüchig ist, daß er, abgesehen von den senkrech­
ten Felbsabstürzen (senkrechte Schichtung) für K le t te r ­
touren  völlig ungeeignet ist. —  Die Darstellung in  der 
„Oesterr. Volkszeitung" ist unrichtig. Vom Rücken des 
Eam sste ines  a u s  gibt es keine S te ige  oder Wege über 
die Nordseite nach A bw ärts .  Die Law inengänge in  der 
Latschenregion beginnen oben scheinbar ha rm los  zum 
Abstieg verlockend,' gehen aber alle in wilde Felsschluch­
ten über, welche noch vor der W ald reg ion  in  senkrechte, 
unpassierbare überhängende Fe lsw ände  endigen.

A u s  cÄ m \iztitn  mi& A m gedu nü .
— Schwerer Unfall eines Angestellten der S ta d t­

gemeinde. Der S ta d tm o n te u r  des E lektriz itä tsw erkes 
Ämstetten, Herr K a r l  F re iham m er, stürzte am  S a m s ­
tag  den 16. August vo rm ittag s  bei A usfüh rung  von A r ­
beiten in  Zeillern  infolge eines Unwohlseins von einem 
M ast der elektrischen Leitung a u s  ungefähr 4 M ete r  
Höhe zur Erde. E r  e r l i t t  eine Quetschung der W irb e l ­
säule und mußte in  das  allgemeine K rankenhaus in  
Ämstetten überführt  werden. Herr K a r l  F re iham m er  
w a r  schon vor seiner A bfah rt  m it  dem F a h r ra d e  nach 
Zeillern  unwohl, der pflichtgetreue A rbe ite r  ließ sich je­
doch nicht bereden, von der F a h r t  nach Zeillern  abzu­
sehen. Allgemeine T e ilnahm e gibt sich für den Schwer­
verletzten, welcher a ls  einer der geschicktesten, verläß­
lichsten und bravsten A rbeiter  der Gemeinde allgemein 
beliebt und gesucht ist, kund und wünschen w ir ,  daß er 
nach seiner Genesung seinem B erufe  e rha l ten  bleiben 
könne.

—  Unfall in Ämstetten anläßlich der M otorrad- 
W ertungsfahrt guer durch Oesterreich. Am  F re i ta g  den 
15. August, ungefähr y410 Uhr vo rm ittags ,  durchfuhr 
ein T eilnehm er an  dieser M o to r rad fa h r t ,  der S tu d e n t  
H ans  R o th  au s  W ien . 9., Lackierergasse 1, m it  einem 
J n d ia n m o to r r a d  samt B eiw agen, in  welchem sein V a te r  
Herr M a r t in  R o th  und  noch eine Person  h in te re inander  
saßen, in  mäßigem Tem po Ämstetten. Obwohl diese 
M o to r rad w e r tu n g s fa h r t  schon seit (48  Uhr früh  durch 
Ämstetten stattfand und zahlreiche Maschinen die S t r a s ­
sen und den Hauptplatz passiert ha tten ,  w a r  die enge 
Durchfahrtsstelle oberhalb des Hauptplatzes an  der 
Reichsstraße gegen Linz vor dem Easthofe F ra n z  B r a n d ­
stetter durch die zahlreich angesammelte ländliche B evö l­
kerung und einen E isw agen  und  einen B ie rw agen  der 
B ra u e re i  Ämstetten fast unpassierbar gemacht. A ls  Herr 
H ans  R o th  an  die Enge gelangte, streifte er wohl in 
unrichtiger E irü*ätzung der E n tfe rn u n g  und auch in ­
folge des Umstandes, daß sein V a te r ,  H err M a r t in  R oth , 
um  ihn in  die richtige E n tfe rnung  von den beiden W ä ­
gen zu bringen, das  E u b e rn a l  ergriff und lenken wollte, 
m it  dem B eiw agenrad  den E isw ag en :  der B eiw agen  
w urde  a u s  der F ahrtr ich tung  geschleudert und geriet 
samt den Insassen u n te r  den V ierw agen. H err M a r t in  
R oth  wurde schwer verletzt h in te r  dem B ie rw agen  h e r­
vorgezogen und mußte in  das  allgemeine K rankenhaus 
in  Ämstetten gebracht werden. E r  h a t  einen Rippen- 
b r r *  erl i tten . S e in  S o h n  und der zweite Insasse des 
B e iw aaens  kamen m it  dem bloßen Schrecken davon. U n ­
serer Ansicht nach w äre  es nicht n u r  bei- Auto- und son­
stigen W ett fah r ten ,  sondern überhaup t geboten, die enge 
Durchfahrtsstelle am oberen Ende des Hauptplatzes fü r  
den ungehinderten  Durch m p  frei zu halten , weil  in  
einem anderen Fa l le  die Sache nicht so glimpflich a u s ­
fallen  könnte.

—  Fußballk lub  Ämstetten. Ämstetten schlägt K rem s 
3 : 0  (1 : 0). D a s  sonntägige Treffen endete m it  einem 
w ohlverdienten S iege  der heimischen Mannschaft. A n ­
fangs  find die Kremser unserer Mannschaft überlegen.

u n te r  den gleichen oben geschilderten Verhältnissen e r­
folgen, weisen außer Vodenzapfen besonders einen mäch­
tigen Eiskegel in  den dem u n te rn  E ingänge  näher  ge­
legenen H öhlenräum en auf. Die Höhle erw eiter t  sich 
am Ende in  eine mächtige Halle, in  die durch eine 
Schichtfuge an  der Decke ein kleines Höhlengerinne e in ­
strömt, dessen V er lau f  nicht w eiter  verfolgbar ist.

Die große L u n z e r  E i s h ö h l e  östlich von Lunz 
gleicht in  ihrem V a u  insofern der Oetscherhöhle, a ls  sie 
ebenfalls eine statisch-dynamische Höhle ist, d. h. sie ha t  
absinkendes P ro f i l  und zugleich eine zweite höher ge­
legene Tagöffnung. Die E isb ild u n g  findet auf zwei­
fache A r t  statt. I n  den T eil  der Höhle, der absinkt, 
fä l l t  in  der kalten J a h re s z e i t  kalte T a g lu f t  ein und 
kühlt die Höhenluft und -wände ab, so daß es zur E i s ­
b ildung kommt. 'D a  in  der w arm en  J a h re s z e i t  W etter-  
stockung herrscht —  die kalte Luft kann nicht a u fw ä r ts  
steigen, die w arm e nicht a b w ä r ts  strömen —  bleibt das 
E i s  auch im S om m er mehr oder m inder erhalten . A n ­
derseits ha t  die Höhle zwei Tagöffnungen. Dadurch 
kommt auch die bei den ersten zwei Höhlen geschilderte 
E isb i ld u n g  zustande. Die Höhle, in deren höher gele­
genen Teilen  ein so starker Luftzug herrscht, daß er selbst 
G ruben lam pen  auslöscht, weist auch einen Eissee auf;  
an  den W änden  der tiefer gelegenen Teile  sind zierliche 
S in te rb ildungen . E in  kleines R in n sa l  verschwindet in  
einer der zahlreichen S p a l te n .  Über einem 60 M e te r  t ie ­
fen, b is  20 M e te r  breiten  Schacht w ölb t sich ein mächti­
ger Dom, von dem a u s  nach allen S e i te n  noch Höhlen­
strecken abzweigen. Diese E ishöh le  gehört zu den D aue r-  
eishöhlen. Die Tropfsteinhöhlen des Gebietes werden 
in einer der nächsten Folgen kürz besprochen werden.
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Gegen M it t e  der ersten Halbzeit finden sich jedoch die 
Amstettner und w ird  ihnen nach einem „foul“ im S t r a f ­
räum e ein E lfm eter  zugesprochen, welchen Lux verw an ­
delt. Nach der Pause  erzielt E ru n d l  noch zwei weitere 
Treffer fü r  die F a rb en  seines Vereines. G ut spielten 
H ans l ,  Schipsl, Toni, Wackerbauer, K ar li ,  B uzas  und 
E ru n d l .  Amstettner Reserven-W aidhofen 1 3 : 0  (2 :0). 
Auch der W aidhofner Sportk lub mutzte dieselbe N ieder­
lage, welche dem Kremser Sportk lub  von der ersten 
Mannschaft des A. F . K. zugefügt wurde, von der R e ­
servemannschaft hinnehmen. S o n n ta g  den 24. August 
Meisterschaftswettspiel gegen die Fußballmannschaft 
Herzogenburg. Anstotz: 3 Uhr nachmittags. V orher die 
Reserven.

—  Erhöhung der Stempelgebllhren. Z u r  bevorste­
henden Erhöhung  der S tem pelgcbühren  möchten w ir  die 
maßgebenden Faktoren ersuchen, dafür  j u  sorgen, daß 
m it  dem Tage der Erhöhung, d. i. den 1. Septem ber 1924 
auch die nötigen hochwertigen S tem pelm arken  e rh ä l t ­
lich sein werden. Ueble E rfah rungen , die m an  in dieser 
Richtung schon wiederholt machen mutzte, bestimmen 
u n s  zu dieser M a hnung .

—  Kino. S a m s ta g  den 23. und S o n n ta g  den 24. d. 
Henny P o r te n -F i lm :  „Die K laud i vom Eeiserhof."
Herrliches Hochgebirgsdrama, welches durch herrliche 
Landschaftsaufnahm en und d a s  e inzigartige S p ie l  der 
Hauptdarstellerin  jederm anns  Entzücken auslösen wird. 
A n diesen beiden T agen  noch a ls  E in lage :  Der K a tho­
likentag in  Amstetten. M o n ta g  den 25. und D iens tag  
den 26. d.: „D er Glockengießer“ (Der Schatz) m it  H ans  
B rausew etter  und W ern e r  K rau s .  Dramatisches F i lm ­
spiel nach der Novelle von R . H. Bartsch. Die Geschichte 
der Hebung eines Türkenschatzes m it  eingeflochtener, 
reizender L iebeshandlung. Mittwoch den 27. und  D on­
n e rs ta g  den 28. d. „Prinzessin S u v a r i n “ m it  L ili  Da- 
gover und Alfred Abel. F ilm spiel nach dem R o m a n  von 
W il l i  Wolf. D ie  Erlebnisse und  A benteuer einer flüch­
tigen russischen Prinzessin bei einer Filmgesellschaft. 
F r e i ta a  den 29., S a m s ta g  den 30. und S o n n ta g  den 31. 
August: „D er H am pelm ann" , eine allerliebste T r a g i ­
komödie in  5 Akten. E in  Werk des berühm ten P a th e  
Konzern P a r i s ,  das  die Leiden einer jungen W itw e  bis 
zur V erlobung, welche das  kleine Töchterchen herbei­
füh rt .  in prachtvollen B i ld e rn  zeigt. —  Der F i lm  über 
den K atholikentag in  Amstetten wurde vom H errn  D i ­
rektor A n ton  B a u m a n n  selbst ge tä t ig t  und findet w e­
gen seiner vorzüglichen Erfassung der packendsten M o- 
mente allseitig größten Anklang.

lllm erfeld. (Todesfa ll) . Am  D iens tag  den 12. d. M . 
starb H err R o m a n  P u t z ,  K a u fm a n n  und Hausbesitzer 
in  H ausm ening , im  A lte r  von 41 J a h r e n .  Welcher 
Wertschätzung sich der Verstorbene bei der Bevölkerung 
erfreute, zeigte am  Vesten d as  am  15. d. um  3 Uhr nach-' 
m i t ta g s  stattgefundene Leichenbegängnis. Z u r  Leichen­
feierlichkeit h a tten  sich eingefunden: D ie  F re iw . F e u e r­
w ehr von Ulmerfeld, Eew erbebund von H ausm ening- 
Ulm erfeld und  Neuhofen, der Kam eradschaftsverein, der 
deutsche T u rn v e re in  U lm erfeld-H ausm ening  und unser 
Musikverein, welcher tiefergreifende Märsche spielte. 
W i r  werden seiner in  T reue  gedenken!

Euratsfeld. F re i ta g  den 15. d. M . wurde der T a g e s ­
heim stätte  Penz ing-W ien , Ferienkolonie in E u ra ts fe ld ,  
die hohe E hre  zuteil, den H errn  H ofrat Bezirkshaup t­
m a n n  D r. W il lfo r t  unverhofft in  ih re r  M it t e  zu wissen. 
H err  O berlehrer  J u l i u s  P o lak  und  hochw. P a t e r  A ugu­
stin begrüßten den H errn  H ofrat und G em ah lin  m it 
herzlichen W orten , w orauf die W ien e r  K inder  mehrere 
Lieder zum V ortrage  brachten. Nach Besichtigung der 
Räumlichkeiten und  In fo rm ie ru n g  über den Zweck der 
Kolonie äußerte  sich der H err H ofrat in  sehr anerken­
nender Weise und spendete fü r  die gute Sache einen 
n a m h af ten  B e tra g .  —  Nach Absingung einiger Lieder 
und D ankesw orten  seitens der Le itung  verabschiedete 
sich der hohe Besuch.

—  (Abschiedsfest.) S o n n ta g  den 24. August um 3 und 
7 Uhr abends verans ta lte t  die W iene r  Ferienkolonie in 
H errn  E ü t l s  S a a le  das  Abschiedsfest. D a s  reichhaltige 
P r o g r a m m  läß t  schon im v o raus  auf e inen guten  Besuch 
hoffen.

Zen tner  schwere Herr Onkel gegen die linke Schläfe 
seines Opfers m it  einer solchen Wucht, daß auch die an  
den Nachbartischen sitzenden Gäste m it Glasscherben be­
deckt waren. D a s  20jährige Mädchen, welches noch dazu 
m it  einem Lungenspitzenkatarrh in  B ehand lung  steht, 
wurde durch den Hieb wie ein Stück Holz zu Boden ge­
schmettert, wo es blutüberströmt, u n te r  Anzeichen von 
Gehirnerschütterung, p h n m ä c h t ia  liegen blieb. Dem 
siegreichen Helden wurde natürlich seitens der übrigen 
Gäste die verdiente E h rung  zuteil: m an  w arf  ihn in 
den Straßenkot. D aß der Herr Onkel nicht .,v o l l t run ­
ken" w ar, beweist der Umstand, daß er noch auf der 
S t ra ß e  einen Zeugen durch Anbot von „ein p aa r  M i l l i ­
onen" zu bestechen suchte. D a s  Kreisgericht w ird  hoffent­
lich Sorge  tragen  dafür, daß dieser S p ie la r t  von Homo 
sapiens die richtige M arke um gehängt wird, die den 
Mitmenschen a ls  W a rn u n g s ta fe l  dienen mag.

R igobcrt Schaffgotsch. I n  V er tre tung  des durch Krank­
heil verhinderten E ü terd irek to rs  I n g .  K a r l  Hanaberger 
w a r  erschienen Herr Fors tra t  I n g .  Ludwig Prasch, wel­
cher am G rabe einen warm em pfundcnen Nachruf hielt, 
in dem er die großen Verdienste des Verstorbenen in 
seinem B erufe  schilderte. Geschätzt von seinen G u tsherren  
und Vorgefek-ten, geliebt von seinen Angehörigen, 
F reunden , K am eraden  und Berufskollegen, geehrt und 
geachtet von seinen Untergebenen und Allen, die ihn 
näher  kennen lernten, w ird  er bei Allen in ehrendem 
Angedenken bleiben. Die Erde sei ihm leicht! A .B .

A u s  H a a g  und U m g e b u n g .
Haidershofen. S o n n ta g  den 10. d. M . hielt unsere 

Musikkapelle in  Herrn Eerstm ayrs  E as tgar ten  in B r u n n ­
hof ein Konzert ab, welches sich eines sehr guten Besuches 
erfreute. M i t  f lotten Musikstücken un ter  der strammen 
Leitung des Herrn  K a r l  S t ö f f e l b a u e r  ernteten  
die Musiker wie immer wohlverdienten Beifall.  Gleich­
zeitig feierte die Musikkapelle das  2öjährige J u b i l ä u m  
des H errn  S tö ffe lbauer  a ls  ihren Kapellmeister und be­
reitete  demselben eine Ueberraschung. V on allen S e i ten  
wurde er beglückwünscht und ihm a ls  E r in n e ru n g  ein 
Spazierstock m it  S ilberg rif f  und 'eine schöne S ta n d u h r  
verehrt. I n  den Pausen  sorgte unser einheimischer Ko­
miker N iederm ayr  durch heitere V orträge  für die U n­
terha ltung , sowie auch um 8 Uhr abends ein Tanzkränz­
chen der Ju g e n d  sehr willkommen w ar. Möge die 
stramme Musikkapelle in  einträchtigem Zusam m enw ir­
ken un ter  dem Dirigentenstab des Herrn  S tö ffe lbauer  
auch w eiterh in  schöne Erfolge erzielen, und die bew ährte  
K ra f t  des beliebten Kapellmeisters der Gemeinde und 
dem Kirchenchor noch lange J a h r e  e rha lten  bleiben.

A us Gt. Peter i. d. Au und Umgebung.
Aschbach. (U nerhörte  R oheit.)  V ergangenen  S o n n ­

tag  abends h a t  der Fleischhauermeister A n ton  H. im 
Eastbause seines B ru d e rs  feine eigene Nichte m it  einem 
starkwandigen Glase zu Boden geschlagen und  zw ar n u r  
deshalb , weil sie sich die Frm zeleien, chie sich der „H err 
Onkel" über die deutschen Turnvereine und besonders 
gegen das  am  gleichen Tage stattgefundene Fahnenfest 
des T u rn v e re in e s  S t .  P e te r  i. d. A u leistete und schließ­
lich die o rd in ä ren  Beschimpfungen ihrer eigenen Person 
nicht gefallen lassen wollte. Den Hieb führte  der 2

Blochabmaß- unS 
Gchichlenbüchel

stets zu haben in der

Druckerei Waidhofen a / U .
Gesellschaft m. b. H.

A u s  G a m in g  und  U m g e b u n g .
G auting. (Bezirks-Bauernkam m er.) Am 24. S e p ­

tember 1924 findet in  Lunz am See  eine Stierschau 
statt, welche einen lehrreichen und interessanten Ueber- 
blick über den derzeitigen züchterischen S t a n d  der M u r-  
bodner Rasse gewähren wird.

Göstling. (O berverw alte r  A dalbert  Heis f . )  Am 
12. August 1924 starb im Ccheibbser S p i ta le  der Roth- 
schild'sche Oekonom ie-Oberverwalter A dalbert  Heis nach 
langem  schweren Leiden im 64. Lebensjahre . D a s  Lei­
chenbegängnis fand am 15. August in  G am ing. un ter  
außergewöhnlich zahlreicher B e te il igung  derB evölkerung 
a u s  N ah  und F e rn  statt. Trotz der trostlosen Verkehrs­
verhältnisse auf der P b b s ta lb a h n  sind viele Menschen 
aller  Bevölkerungskreise auch a u s  dem un teren  und 
m it t le ren  P b b s ta le  herbeigeeilt, um  ihm die letzte Ehre  
zu erweisen. D a m it  wurde erst so recht augenfällig, 
welche beliebte Persönlichkeit O berverw alte r  Heis w ar. 
M i t  ihm verschwindet eine sehr ehrenwerte, schlichte, 
volkstümliche Charak terf igur  des P b b s ta le s ,  welches seit 
seinem 22. Lebensjahre  seine Heim at geworden w ar. 
A dalbert  Heis wurde am 31. M ä rz  1861 zu Bömifch- 
Leipa in  Böhm en geboren, studierte d a s  Gymnasium 
und die Hochschule in  Tetschen-Libwert. V on 1881—  
1882 w a r  er P rak tikan t  beim G rafen  W aldstein, dann  
1 J a h r  Oekonomie-Adjunkt in  Liesing bei W ien . Von 
1883— 1891 w a r  er Oekonom ie-Verwalter des H errn  
M ilo  W e itm a n n  am  M eierhofe in Oberhof bei G am ing  
und ab 1. August 1891 Oekonomieverwalter der Roth- 
schild'schen M eierhöfe in  Nachbargau, L a n g a u  und O ber­
hof. 1921 erh ie lt  er den T i te l  O berverw alte r .  E r  ha t  
daher in  seinem B erufe  43 D ienstjahre vollendet, davon 
41 in  leitender S te l lu n g  und 33 auf den D om änen  
Rothschilds. O berverw alter  Heis ha t  sehr viele A n er­
kennungen von Behörden und landwirtschaftlichen V e r­
ein igungen erhalten . E r  erhielt mehrere Landes-Ehren- 
diplome, ^ochzuchtanerkennungen und P rä m ie ru n g e n  
von S t ie r -  und Kälbinnenschauen, und Geflügelzucht- 
ausstellungen. E r  w a r  weit über die Grenzen seines 
Wirkungskreises berühm t m it  seinen Erfolgen» in  der 
Züchtung von Rasse-, Edel- und Ziergeflügel, und nicht 
m inder in  der Rinderzucht. Bei der land- und  forst­
wirtschaftlichen Ausstellung in  Amstetten (1909) w a r  
er L eiter  der Eeflügelzuchtabteilung und Pre isr ich ter .  
Z u r  Zeit  des Landesausschusses P irko  w a r  er amtlicher 
S tie re inkäufe r  fü r  das  Land Niederösterreich. E r  ha t  
seinerzeit große Reisen durch ganz E u ropa  im A ufträge  
des dam aligen  G u tsh e rrn  B a ro n  A lbert  Rothschild be­
hufs Einkaufes von Zuchttieren und Rassegeflügels ge­
macht. I n  W ürd ig u n g  dieser großen Verdienste w ar ,  
wie w ir  a u s  sicherer Quelle  wissen, die V erle ihung  des 
E h re n t i te ls  „Oekonom ierat" (durch d a s  B u n d e sm in i ­
sterium für Land- und Forstwirtschaft) u n m it te lb a r  be­
vorstehend. Leider h a t  er diese, von seinen K am eraden  
zuerst angeregte Ehrung , die er auch im reichsten M aße 
wie kein anderer  verdient hä tte ,  und  die ihm auf seinem 
Schmerzenslager sicherlich noch Freude bereitet hä tte , 
nicht mehr erlebt. W ie sehr geschätzt O berverw alte r  
Heis auch bei seinem G u tsh e rrn .  H errn  (B a ro n )  D r. A l ­
fons Rothschild w ar ,  beiwcist die persönliche T e ilnahm e 
desselben an dem B eg räbn is .  U nter  den T rauergästen  
bemerkte m an  u. a. die Herren (G rafen)  Herbert und

Von der Donau.
Pöchlarn. (Des Volkes Dank. —  E inw eihung  eines 

Heldendenkmales.) E s  gibt wohl selten eine Gelegen­
heit, bei der die Bevölkerung unserer wackeren G endar­
merie, der pflichtgetreuen H üterin  von Recht und Ge­
setz, der Beschützerin von E igen tum  und Leben, ihren 
Dank und ihre Anerkennung in  solchem M aße  zum A u s ­
druck bringen kann, wie dies am  17. August 1924 bei 
der E inw eihung  des D enkm als für den in A usübung  
seines Dienstes tödlich verunglückten P a tro u i l le le i te r  
August Fink geschehen ist. (D er junge M a n n  wurde vor 
zwei J a h r e n  von einem festgenommenen Fahrradd ieb  
in  ein vorbeisausendes A uto  gestoßen.) Um 3 Uhr 
nachmittags bewegte sich unter  den K längen  der Geit- 
darmeriekapelle ein fast endloser Zug, in welchem sämt­
liche Körperschaften und  Vereine von Pöchlarn  und den 
Nachbargemeinden vertre ten  w aren , zum Denkmal an 
der Unglücksstätte, woselbst schon eine vielhundertköpfige 
M enge versammelt w ar. Der launische W ettergo tt  hä tte  
sich sein saures Gesicht und seine zeitweiligen T rä n e n  
ersparen können, denn letztere sind bei der erhebenden 
Feier  ohnehin reichlich geflossen. Die W eihe nahm  der 
hochw. Hr. Konsistorialrat M . Bauchinger un te r  Assistenz 
dreier Pries ter  vor, w orau f  der Gesangverein „Die Ehre 
G ottes"  von Beethoven zum P o r t r a g e  brachte* und 
F r l .  B e r ta  Demel ein sinniges Gedicht vortrug  und 
einen K ranz niederlegte. H ierauf bestieg Herr Konsi­
s to r ia lra t  Bauchinger die T r ib ü n e  und feierte in feuri­
gen W orten  die Pflichttreue des so früh Gefallenen, das  
beispielgebende Pflichtgefühl der Gendarm erie  über­
haup t und den gesunden S i n n  des Volkes, das  durch 
seine M assenbeteiligung dem^W irken dieses Elitekorps 
in so glänzender Weise Dank und Anerkennung zollt. 
M i t  seltener Rednergabe spendete H err Vizedirektot 
Richard Hueber im N am en  der Zentra ld irek tion  und 
des Landeskomm andos dem pflichttreuen Helden, sowie 
der gesamten G endarm erie  W orte  des vollsten Lobes. 
I n  ähnlichem S in n e  sprach Herr H ofrat F ra ß  von Melk. 
Nachdem noch einige Redner den K am eraden  für die 
Errichtung des Denkmales sowie mehreren W o h ltä te rn  
für die Beisteuer von M a te r ia l  und unentgeltlicher Ar» 
beitsleistung den Dank ausgesprochen, übernahm  Herr 
E em eindera t  F ra n z  Ellegast das  Denkmal in die O bhut 
der S tad tgem einde. Zum  Schlüsse sprach noch H err B ü r ­
germeister M a y er  von E r la u f  in  ergreifender Weise den 
Wunsch aus , es mögen in aller  Menschenherzen die T u ­
genden der Liebe, T reue und des Pflichtgefühls wieder­
kehren, dam it  es wieder eine glückliche Menschheit gebe. 
Nach der D efilierung  vor dem Denkmal erfolgte der 
Rückmarsch in  K. Lechners ©astgarten, welcher bald bis 
auf das  letzte Plätzchen gefüllt w ar, kein W under, da  die 
Kapelle ihre lieblichen Weisen in reinster H arm onie  
ertönen ließ. E s  w a r  ein schönes, erhebendes Fest.

Marktbericht
vom 19. August 1924.

K a rto ffe l.............................................................pro kg 2.500 bis
©urken  ....................................   „ „ 2.500
Kohl ................................................................. „ ., 2.000
Fisolen ............................................................  „ „ 2.800
F r ü h k r a u t .......................................................  „ „ 2.000
S p in a t ................................................................. „ „ 4.000
Z w i e b e l ............................................................ „ „ 5.000
K o h lr ü b e n ..............................................  pro Stück 2.000
S a l a t .................................................... „ „ 500
Karfiol ...............................................  „ „ 4.000
P e te r s ilie ................................................... pro Büschel —
G r ü n z e u g   „ „ 1.000
Eier ........................................................ pro Stück 1.600
B u t t e r ................................................................. pro kg 54.000 „
R in d fle isch .......................................................  „ „ 26.000 „
K a lb fle isch .......................................................  „ „ 32.000 „
Schweinefleisch ..............................................  „ „ 36.000
Seichfleisch •   „ 42.000 „
M i l c h .............................................................pro Liter 4.500 „
H o l lu n d e r ...................................................  „ „ 8.000 „
Birnen .............................................................pro kg  6.000 „
A p f e l .................................................................  „ „ 5.000 „
H e id e lb eeren ....................................................................  —
Schwammerl ' .............................................................. 8.000
S c h a f k ä s e ..................................................................  4.000
T o p f e n ............................................................................ 8.000 „

-  K

60.000
30.000
40.000

46.000

7.000

10.000

Bienenwage:
Tag Zunahme g I 3 Tag Zunahme Abnahme

August d kg dkg August dkg dkg

7. --- --- 14. — 20
8. --- 20 15. — 20
9. --- 5 16. — 5

10. --- 5 17. — ' 10
11. --- -- 18. — 5
12. 10 --- 19. — 5
13. 15 --



Freitag den 22. August 1924.

Landwirtschaftliches
N.-Oe. Alm - und W eidewirtschaftsverein.

Program m  ^
fü r  den 7. A lm w anderkurs  vom 31. August b is  2. S e p ­

tember 1924.
31. August: Z u fa h r t  nach W aidhofen a. d. M>bs. D ort 

M i t t a g  1 Uhr vom Bahnhof A bfahrt  m it W agen  zur 
Genossenschaftsweide Schwarzbach (9 K ilom eter) oder 
m it  der B a h n  nach Ybbsitz. Abends zuruck und Ueber.

n b ^ S e p t e m b e r ^ o M ü h  715 Uhr ab m it  Y b bs ta lbahn  
h i s  Seeburg. Besichtigung des D r. Vachmayerfchen G u ts -  
betriebes und des elektrischen Futters ilos , d ann  über 
W aidach Aufstieg zum Bauernboden , über Fah rn lehen  
ab  nach Höllenstein. 7 S tu n d e n  bequemer Marsch m it 
mäßiger S te igung. Abendversam mlung bei Rettenstei- 
ner und  Uebernachten.

2. September: F rü h  6 U hr (6 S tu n d e n  bequemer
Marsch m it  mäßiger S te ig u n g )  Aufstieg über T h o m a s­
berg zum Königsberg  (S e rv i tu tsa lm e n )  über Kitzhutte 
V ie rhü tten ,  S iebenhütten , Kurzeck Abstieg nach Eost- 
l ina .  Schluß des Kurses. A bfah rt  Richtung W aidhofen 
1733 Uhr Richtung Lunz 1 5 "  Uhr in Pöchlarn  an  
1 8 "  Uhr. h ier Anschluß nach beiden Richtungen (W ien

^Bindende Anm eldungen fü r  T e i lnahm e bis längstens 
29. August 1924 an  die Geschäftsführung des A lm w ir t ­
schaftsvereines in  P y h r a  bei S t .  P ö l ten .

Unseren Landwirten
kann der Besuch der W iener  Herbstmesse, die vom 7. b is  
14 Septem ber im Messepalast, in  der R euen  B u rg  und 
in  der R otunde  im P r a t e r  stattfindet, nicht w a rm  genug 
empfohlen werden. S ie  f inden dort fü r 's  Erste die land- 
und  forstwirtschaftliche Musterschau, Weinkost, K le in tw r-  
und  G artenauss te llung , die von der Niederosterreichi- 
schen Landeswirtschaftskammer und der W iener  Messe 
Aktiengesellschaft un ter  M itw irkung  der landwirtschaft­
lichen Hauptkorporationen, des Niederösterreichischen 
Waldbesitzerverbandes, des Kleintierzüchterverbandes 
und  der österreichischen Eartenbaugesellschaft veranstal­
te t  wird. Diese Ausstellung, die schon e inm al im Herbst 
1923 stattgefunden ha t,  w ird  d iesm al besonders reich- 
h a l t ig  werden. I n  7 G ruppen : landwirtschaftlicher 
P f lanzenbau , Bundesweinkost, Obstbau, G artenbau -  

|  Ausstellung, Forstwirtschaft, Kleintierzucht, l a n d w ir t ­
schaftliche Bedarfsartike l,  Erzeugnisse a u s  landwirtschaft­
lichen Betrieben, U n te rr ich ts-und  Versuchswesen, endlich 

I '  landwirtschaftliches Maschinen und  G erä te  -wird .eine 
F ü l le  des S ehensw erten  geboten, wie sie wohl noch nie 
in  Oesterreich gezeigt wurde. Zugleich m it  der lan d ­
wirtschaftlichen Musterschau findet eine Reihe von V e r­
ans ta ltungen  statt, so am  8. Septem ber der österreichische 
W ein b a u ta g ,  am 9. Sep tem ber  der österreichische Obst­
bau tag , am  10. Sep tem ber der P f lanzenbau tag , am  11. 
S ep tem ber  eine Zusammenkunft der Waldbesitzer und 
Forstw irte , am 12. Sep tem ber die T ag u n g  der österreichi­
schen Kleintierzüchter und am  13. S ep tem ber die V e r­
sam m lung  der G artenbau-In teressen ten . E ine  Fü lle  
von künstlerischen D arb ie tungen  und U n te rha l tungen  
w ird  fü r  die Messewoche vorbereitet, so daß wohl zu 
e rw a r te n  ist, daß an fangs  Sep tem ber 1924 ein w ah re r  
Massenzuzug von unseren L andw ir ten  nach dem schönen 
W ie n  stattfindet.

Vermischtes.
Zur jetzigen Erntezeit

e r in n e rn  w ir  u ns  auch gern der Bräuche der a l ten  D e u t­
schen, von denen sich verschiedene b is  auf den heutigen 
T a g  e rha lten  haben. B e i  den E rn teopfern  der he idn i­
schen G erm anen  durfte  vor allem die mütterliche E r d ­
gottheit,  F re ia  oder Berchta, nicht vergessen werden. I h r  
brachte m an  das  erste B ro t  dar.  D ie  K ornm utte r ,  R og ­
genm utte r ,  K ornjungfer ,  die noch in  verschiedenen Ee-

, B o t e  v o n  d e r  9 6 6  s."

genden im  A berg lauben  des Landvolkes lebt, weist auf 
F re ia .  D a  das  erste B ro t  der E rd g ö tt in  a ls  schuldiger 
A n te il  a n  der E rn te  zukam, durfte  es auch nicht im 
menschlichen H au sh a lte  verwendet werden. Rach diesem 
Grundsatz verfahren noch heute die siebenbürgischen 
Sachsen. S ie  essen d a s  a u s  dem neuen Weizen gebackene 
B ro t  nicht selber, sonderü verschenken es an  B e tt le r .  Zn  
Böhm en w irf t  m an , wenn m an  von dem neuen K orn 
bäckt, ein Stück davon in s  Feuer, „sonst entsteht ein 
B ra n d  und d as  B ro t  verbrenn t."  Z n  Oesterreich-Schle­
sien dagegen sagt m an :  „V on dem ersten B ro t ,  d a s  aus  
dem neuen Getreide gebacken wird , soll m an  nicht viel 
essen, sonst w ird  m an  nie recht satt."

35 M illionen  D ollars herrenlos'.
Z n  den Kassen der New Yorker Banken liegen in s ­

gesamt 35 M il l ionen  D ollars ,  deren E igen tüm er nicht 
zu e rm itte ln  sind. E s  sind vor vielen Z ah ren  einge­
zahlte Depositengelder, die seither nicht abgehoben w or­
den sind. N iem and  weiß, w a s  a u s  diesen Leuten ge­
worden ist; denn die sorgsamsten Nachforschungen haben 
auch nicht eine S p u r  ergeben, die a ls  A n h a l t  zur E r ­
m it te lung  der E in leger  dienen könnte. D a s  schönste aber 
ist, daß auch niem and über diese K ap ita l ien  verfügen 
kann, e inm al wegen der Unauffindbarkeit der E ig e n tü ­
mer und  zum andern , weil m an  selbst, w enn sich V e r ­
w andte  oder E rben  melden sollten, die S um m en  nicht 
auszah len  kann, da ja  keine offizielle Todeserklärung 
der verschwundenen V erw and ten  existiert. S o  w ird  
schließlich d a s  ungeheure Vermögen dem S t a a t  anhe im ­
fallen.

Von den Ind ianern .
Die- Z ah l  der in  den V ere in ig ten  S t a a t e n  lebenden 

I n d i a n e r  be träg t  344.303 und ist um  1144 größer a ls  
vor einem Zahre. Die Z ah l  der R o th äu te  nahm  nicht 
n u r  im letzten Z a h r  zu, sondern vermehrte sich über­
haup t seit 30 Z ahren . A ls  C olum bus auf S a n  S a l ­
vador landete, soll die indianische Bevölkerung e tw a
846.000 betragen  haben. E in ige  S tä m m e  wurden  durch 
die F l in te n  der W eißen dezimiert, aber noch vernichten­
der wirkten Krankheiten, Ausschweifungen und  E p i­
demien, die sich m it  dem Bleichgesicht einstellten. Z w i­
schen den J a h r e n  1781 und 1837 wurden die westlichen 
Zndianers täm m e d re im al von den Pocken heimgesucht. 
E in  sonderbares F ieber  tötete 70.000 I n d ia n e r  in  K a l i ­
fornien und Oregon in  einem Z ahr .  B i s  zum Z ahre  
1880 ha tten  sich die I n d ia n e r  auf 256.127 verr ingert,  
so daß fü r  die letzten 40 Z ahre  eine Z unahm e von bei­
nahe 100.000 zu verzeichnen ist. Die Zunahm e der I n ­
d ianer  ist d a ra u f  zurückzuführen, daß sich die Urbewoh­
ner des Landes der Lebensweise der W eißen a n fa ß te n  
und daß die R eg ieruna  fü r  sie sorgt. D ie  R o th a u t  mag 
noch im m er ein J ä g e r  sein, aber der Besucher e iner R e ­
servation findet ba ld  he raus ,  daß der I n d i a n e r  nicht 
n u r  das  edle Weidwerk, sondern auch manche andere 
nützliche D inge kennt. Oft ist er Viehzüchter, M olkerei­
besitzer, G ä r tn e r ,  W eber, Töpfer. Teppichmacher, H üh­
nerzüchter, Maschinenschreiber, Buchhalter, B ergm ann , 
5>ol^äller, F ü h re r  —  und m anck""^  schneidet er selbst 
Coupons.

Die Zuckerkrankheit
wird häufig  im Anfange des Bestehens von den P a t i e n ­
ten  gar  nicht beachtet. E s  sei daher auf die Vorboten 
und Kennzeichen dieses Leidens hingewiesen, denn je 
früher  ärztliche Hilfe genommen wird, desto besser ist es 
fü r  den P a t ie n te n .  Schwindel, Appetitlosigkeit, S tu h l-  
verstopfung, Kopfschmerz, Verstimmung, Aufstoßen, 
Durstgefühl und verm ehrter H arnd rang  können V o r ­
boten der Krankheit sein. D a s  wichtigste Kennzeichen 
der Zuckerkrankheit ist die E n tleerung  großer Q u a n t i t ä ­
ten hellgelben U rin s .  A ls  Begleiterscheinung stellt sich 
n a tu rgem äß  Durst ein, sowie das  Gefühl der Trockenheit 
im M u n d  und Rachen. Auch die H au t  erscheint trocken 
und die Schweißabsonderung ist gestört. F e rn e r  ist h ä u ­
fig eine Neigung zu Hautentzündungen vorhanden. E in  
defin itives U rte il  fä l l t  der Arzt durch Untersuchung des 
H arnes  auf Zucker.

Wochenschau.
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Besitzveriinderungen
in der Zeit vom 20. Juli bis 16. August 1924.

Die Dichterin M arie Eugenie bette Grazie feiert die­
ser Tage ihren 60. G ebu rts tag .  S ie  e rrang  vor J a h r e n  
den B aue rfe ld -P re is .

Die Leiche des ermordeten italienischen sozialistischen 
Abgeordneten M atteotti w urde  in  der N ähe R o m s  auf- 
funden. D er Leichnam w a r  beinahe unkenntlich, n u r  an  
den Zahngoldplom ben w a r  seine Nämlichkeit festzustel­
len. Dem  T o ten  w a r  eine Fe ile  durch die Brust ge­
stoßen.

Die Tschechen wollen n u n  auch d a s  deutsche T hea te r  
in  S a a z  tschechisieren. Trotz a ller  scheinheilgen Versi­
cherung ih res  P räsiden ten  geht der Kam pf gegen a lles  
Deutsche fort.

China w ird  gegenw ärtig  von großen Ueberschwem- 
m ungen heimgesucht. Zweitausend Ortschaften stehen 
u n te r  Wasser. I n  K a lp a n  sind viertausend Personen  
ertrunken. D ie  Gesamtzahl der Ertrunkenen  'beträgt
50.000, die der Geschädigten mehrere M ill ionen .

D ie deutschnationale Studentschaft der reichsdeutschen 
Hochschulen faßte eine Entschließung, die sich für die 
Volksgemeinschaft und gegen die W eim arer Verfassung 
ausspricht.

A m  Tamischbachturm w ird  eine R ad iosta tion  errich­
tet werden, um  wegen Law inengefahr die T a lbew ohner 
rasch w arn en  zu können.

I n  Friesach in  Kärnten fand  ein großes historisches 
Fest anläßlich der 800 -Jah rfe ie r  der S t a d t  statt.

D ie  Kämpfe im  Sud an  werden fü r  die englische H err­
schaft im m er unangenehm er. Offen predigen die n a ­
tionalistischen F ü h re r  den Kam pf gegen England.

S tille  Nacht, heilige N acht . . .  F re i ta g  ha t  in  O bern ­
dorf bei S a lzb u rg  die dreitägige Feier  des schon über 
100 J a h r e  bestehenden, von Oberndorf ausgegangenen 
weltbekannten Volksliedes „ S tille  Nacht» heilige Nacht" 
begonnen.

Die „Aida" A ufführungen  auf der „Hohen W a r te "  
u n te r  Le itung  P ieter  M ascagn i haben einen großen 
finanziellen M ißerfolg  infolge der hohen E in tr i t tsp re ise  
erl i tten .

D er ehemalige leitende V e rw a l tu n g s ra t  der zusam­
mengebrochenen „Bodenbank", Dr. Hedenigg, ha t  sich 
durch Aufschneiden der P u l s a d e r  getötet.

Die r o t e  „Hammerbrotfabrik" h a t  vor allen a n ­
deren B etrieben  den B ro tp re is  um  200 K ronen  erhöht.

Der künftige P räsiden t von Mexiko, G enera l  C allells, 
wurde in  Hamburg feierlich vom S e n a t  der S t a d t  H am ­
burg  und von einem V er tre te r  der Reichsregierung be­
grüßt.

I n  Bayreuth w urden  die d ies jäh rigen  Festspiele m it 
einer A ufführung der „Götterdämmerung" m it großer 
Begeisterung beendet.

D ie älteste Banknote, au s  dem J a h r e  1399 v. Chr., 
befindet sich im Asiatischen M useum  in S t .  P e te rsb u rg .  
Diese ist eine chinesische und e n thä l t  D a tu m , N um m er, 
sowie die Unterschrift e ines M a n d a r in s  und  das  V e r­
zeichnis der S t r a f e n  fü r  Fälschungen.

I n  London w ird  zur Zeit  ein Dock gebaut, welches 
d a s  größte der W e lt  sein wird.

Kürzlich w urden  15 Photographien von Cleveland 
auf telephonischem Wege (ein neues V erfahren)  binnen 
vier b is  fünf M in u te n  nach dem 350 M eilen  entfern ten  
N ew  York weitergegeben.

I n  D ayton (O hio) sollen zwei In g e n ie u re  ein voll­
ständig geräuschlos fliegendes Flugzeug erfunden haben.

Bezeichnung der R ealität Dorbesitzer Erwerber Rechtsgeschäft
P r e is  oder 

Wert K

Ackerparzelle 2 4 6 /7 ,  Dorstadt  
Leiten, W aid h ofen  a. d. 9 )b b s K arl B urghart

Stadtrat für Bürger-  
spital W aid h ofen  an 

der 9 )b b s
Übereinkommen 4 ,9 8 0 .0 0 0

S ta d e l  Nr. 16, G roß -P ro ll in g Josef H eig l J o h a n n  und H ed w ig  
H eig l Übergabe 8 5 ,0 0 0 .0 0 0

Schupfen, Bauparzelle 2 1 8 /2 ,  V o r ­
stadt Leiten, W aid h ofen  a .b .9 )b b s

H a n s  und R osa  
Brantner

Stadtgem einde  
W aidhofen  a. d. '■Ybbs K auf 4 5 ,0 0 0 .0 0 0

Hälfte des A u h ä u s l  Nr. 28  
R otte  Angerholz, Allhartsberg S te fa n  W im m er Georg W im m e r Erbschaft 1 ,3 0 0 .0 0 0

H a u s  Nr. 19  
1. Pöchlaurotte W ir ts ,  L a n d ­

gemeinde W a id h o fen  a .d .  2 )b b s
Therese Heidenberger Anton und M a rie  

G ugler Übergabe 5 ,0 0 0 .0 0 0

H a u s  N r. 147  in 2)bbsitz Franz und M arie  
Aigner

Franz und Katharina  
Haberfellner Leibrentenoertrag 2 5 ,0 0 0 .0 0 0

H a u s  N r . . 59  in 9)bbfitz Franz und M a g d a le n a  
Plap ert

S p a r -  und Darlehens-  
kassen-Vercin für 

Ybdsitz und U m gebung  
r. G . m. b. H .

K auf 215,000.000

Eingesendet.
(Für Form  unb In h a lt ist die Schriftleitung nicht verantwortlich.)

U nter  den T i te l  „D er Massenverkauf" h a t  sich ein 
Gegner gefunden, der der M e in u n g  ist, mich zu schädi­
gen: W e rte r  H err Einsender, S ie  sind weit davon, wenn 
S ie  g lauben, m it  I h r e n  sanften W o rten  die Kunde a b ­
zuhalten . W a s  die K unden zu I h r e m  Artikel sagen, ist 
das  Gegenteil. E r la u b e  m ir  n u r  a n  I h n e n  einige F r a ­
gen zu stellen:

G lauben  S ie ,  daß ich nicht meine S te u e r  zahlen m uß?  
I s t  es nicht gleich, ob ich die S te u e r  in  W aidhofen oder 
in  Vöcklabruck zahle? D aß  hier die W a re  billiger ist, 
d a s  g lauben  S ie  selber nicht und B ew eis  ist schon der 
Massenzustrom der Kunden, der noch im m er fest dau e r t  
und  ich noch mehrere W aggon heranro llen  lassen muß. 
Ich w ill  I h n e n  ein kleines Stückchen zum Besten b r in ­
gen: E in  sogenannter Passauer Topf, 1 L i te r  I n h a l t ,  
stand hier in  der A uslage  zu den heimischen billigen  
Preise von 22.000 Kronen. D er Topf stammt a u s  der 
Vöcklabrucker T onw arenfabrik  und kostet 7.800 Kronen  
im Einkauf.

^  b in  nicht hieher gekommen, um andere Branchen 
zu scbädigen. Aber ich bin auch ein K a u fm a n n  und habe 
nacb dem Gesetze das  Recht, h ier  zu verkaufen. A n  die 
Bevölkerung richte ich die B i t te ,  sich bei m ir  zu über­
zeugen, ob ich billig b in  oder nicht und  ob meine W a re  
gut ist.

F ra n z  Dickinger.

V o l k s g e n o s s e n ,  fördert die 
antisemitische Presse!



S e ite  8 » B o t e  v o n  d e r  Y b b s / Freitag den 22 . August 1924.

M iW e n  für A lles, ^ eiÄ w :
fen, w>rb gegen guten Lohn und B eh a n d lu n g  
aufgen om m en. Adresse in der D erw . des B l. 990

Winterstrilkereien
w irb

  . »u
taufen  gesucht. Adresse i. b. B crto. b. B l .  997

Kräftiger Spengler- u. Zliftallatenr-
s t t f i r l i t i n  m it guter S ch u lb ild u n g  wird sofort 
I C iJ U I U y  aufgen om m en b. B rü d er  Llhenitztg, 
2)b b6 a. d. D o n a u . 998

Ein gut erhaltenes P ianina W M  zuetseislien
sind ab Freitag den 22. August, vormittag, b is auf weiteres am Stand, Oberer 
Stadtplatz, jedes Quantum zum billigsten Tagespreise zu haben.

1002 Robert Putz. @teyr.

! Lederhosen !
verfertigt und repariert raschest und billigst 1

M lllM lieii
Sdjämen • TklnWörilkk ♦ ifoDneninDet ♦ Mi- 
Boiiieeali leidjen ♦ lompions ♦ totoausSungeii

liefert billigst 1001

:l W W W . m ,  XIII.,
feitenlee, M in g M g ß e  10.

Kein offenes Geschäft, Hoher bedeutend b illiger. P reislisten  auf Wunsch.

Neu eingelangt sind 3 Waggon
Glas . Email , Porzellan 

unö Blechgeschirr
und alle Haus- und Küchengeräte 
werden zu s t aunend b i l l i g e n  

Dreisen verkauft!

D ie  meisten 
Artikel kosten nur 6.000 Kronen!
Eilen S ie. da der Verkauf nur kurze Zeit dauert! Kein K aufzw ang!

SlM $ M iSSolkii sin Ser W s ,  
t Unterer ötnWIntz.

Danksagung.
Außerstande, jedem Einzelnen für die vielen  

Beweise ^herzlicher (Teilnahme (anläßlich der langen  
Krankheit und des",Ablebens unseres innigstgeliebten, 
unvergeßlichen Gatten und^Daters, des Herrn

Ira n ; M a u r h a r d
Gberreotbellt't. P .

Zu danken, sprechen wir auf diesen^Wege Allen unseren 
herzlichsten Dank aus.

Insbesondere danken wir dem verehrl. Gesangs­
verein, Turnverein, sowie den Bundesbahnbeamten und 
-Arbeitern für die zahlreiche (Begleitung zum Grabe 
und die vielen Kranz- und Blumenspenden.

W a i d h o f e n  a. d. Tj b bs ,  20. August 1924.

W ille n  I n n r M  und M l .

CI
l 2 _

A us dem
Alphabet des

IheUen 
Kopfes

/  ____
Ein heller K opf 

f  jreut sich  des G uten, w o im m er  
er e s  findet.

Dr.  O E T K E R  S
B a c k p u l v e r ,  Vanil l in-  
z u c k e r ,  P u d d i n g p u l v e r

h at daher auch einen  w ahren  S ieg es­
zug durch d ie ganze W elt gehalten .

N euerd ings lob t a lle  W elt

D r .  O e t k e r ' s
B a c k i n  - G u g l h u p f  - M a s s e

als einzigartiges M ittel zur sch n ellen  
E rzielung e in es nahrhaften , w o h l­

sch m eck en den  G uglhupf s. V j
Das B este  für d ie  Kinder! S ie  
m ü ssen  s ie  un b ed in gt y v tg S K

• p ro b ieren ! j

Vrima Gurten
K  1 .8 0 0  per K ilo

heur. Kartoffeln
1004 K  1 .8 0 0  per K ilo

im  großen und kleinen

Hans Schlager
Hoher Markt 22.

F
B illigstes

B e s te s

B l u t -
futter für Schweine und Ferkel 
ist nur das Sr. Marxer B lut­
futter. Verlangen Sie Muster 

und Offerte von

Blutfutterfabrik
Wien-Simmering.

Ich  EnöeSgefertigter nehme 
die von mir gemachten äußerst 
beleidigenden A u s d r ü c k e  
gegen die F reiw . Feuerw ehr 
Z ell a. ö. A b b s  mit größtem  
B ed au ern  zurück und finde 
mich veranlaßt, diesbezüglich  
der F reiw . Feuerw ehr Z ell 
a. d. 2 )b b s  A bbitte zu leisten. 
In d e m  ich dieser noch meinen  
besten D ank dafür auöspreche, 
daß von gerichtlichenSchritten 
abgesehen wurde, versichere 
ich der F reiw . Feuerwehr 
Z ell meine

größte Hochachtung

Furtner
Hausbesitzer in Zell.

1000

Lager an
prima %U'uns Neuweine

weift und rot

Flaschenweine
304 =

A b g a b e  von F asiw em  
nur in G eb in den  von  25 Liter au fw ärts .

^ I l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l ! l l l l l l l l l l l ! l l l l l l l l l l l l l l ! l l l l ! l l ! l l l l l l l l l l l l l l ! l l l l l l l l l l l l l l l l i ? e
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. öiener Internat. Messe
7. — 14. September 1924

G ü n s t ig s te  EinkauffsgeBegenheit 
fü r  a l le  B ra n ch e n

R E I C H S T E  A U S W A H L !
Landwirtschaftliche Musterschau - Boden-,
Forst- und Gartenprodukte - Ausstellung  
für K le in t ie r z u c h tW e in k o s t  - Ausstellung  

für Nahrungs- und Genußmittel
F a h r p r e i s e r m ä ß i g u n g  a u f  d e n  Ö s t e r r e i c h .  B a h n e n  
A u sk ü n fte  und M esseau sw eise  bei den H andels- und L andw irt­
schaftskam m ern , den landw . O rganisationen, den Z w eigstellen  
des öst. V erkehrsbüros und der W iener M esse A.-G. W ien VII.

Kleine Fabrik
5 0  Jah re  bestehend, mit stockhohem E ckw ohnhaus, zur Erzeugung 
von S trohw aren  komplett eingerichtet, für jede Industrie, Gewerbe  
oder H andel geeignet, (Bäckerei mit Gemischtwaren oder Kaufmann  
nötig), auf Hauptstraße verkehrsreicher S ta d t  in N ied .-Ö fl.  gelegen, 
mit elektrischer Kraft, Telephon, 2  Mittelschulen, Wasserleitung und 
2  B a h n lin ien  ist mit oder ohne Maschinen sehr preiswert zu verkaufen. 
Anfragen unter „Bester Bauzustand" an die D erw . d. B la t te s .  976

Biber-Äerpentinfeife 859
ZUM Fabrikspreis. Ein Postkistel enthält 20 Stück ä 4000 Kronen (Detailpreis 
4500 Kronen) zusammen 80.000 Kronen, spesenfrei per Post ins H aus gestellt.

Bestellbüro: „B ib erS eife" . W ien  m/s, Rudolf A lt-B lah5/-u

I Oeflentliche Ausschreibung
Durch die österreichische Thabeso-Ientrale, H ans Stragenegg in Hall 
in Tirol, gelangen insbesondere für Waidhofen a. d. Pbbs und 
Umgebung sowie andere größere P lätze und Industrieorte Bieber- 

Österreichs an reelle Unternehmer die Errichtung von

C h a b e s o - F a b r i k e n
zur Erzeugung (und Vertrieb des auf dem Gebiete der alkoholfreien 

Getränke-Iudustrie vollständig konkurrenzlosen und unerreichten

Mi I c h s ä u r e g e t r ä n k e s  „CH A B E S O “
zur Vergebung. 999

D ie Ehabesogetränke sind patentamtlich geschützt. E h a b e s o  ersetzt 
M ineralwässer und steht auch allen bestehenden Limonaden und Erfri­

schungsgetränken an Güte und Bekömmlichkeit.voran.
Ehabeso wird ärztlich empfohlen! Vertrieb wird vertraglich rayoniert. 
Dem Unternehmer bietet sich durch die Errichtung einer Ehabeso-Fabrik 

eine wohlgesicherte Existenz und sichere K apitalsanlage.
Ju r Besichtigung werden die nächstgelegenen bereits bestehenden Eha» 
beso-Fabriken empfohlen: E h o b e s o w e r k  L i n z ,  Kaarstraße 7 ; 
W e l s ,  Vainerstraße 19; K l a g e n f u r t ,  Rosenthalerstraße 42 /e;

G r a z ,  Moserhofgasse 45; W i e n ,  III. Ungargasse 60. 
Interessenten, auch bisherige Limonaden- und Sodawassererzeuger, mögen 

Ih re  Zuschriften raschest richten an die

I österr.Chnbem-Zentrale, Hans m z e iie z z . Holl VT. I
K . a
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